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Zur Saatgutzucht.
Von Kurt Graf zur Lippe-

II.

Wo und wie ist das Zuchtfeld anzulegen? Die Lage des Zucht-
feldes sei eine durchaus freie, entfernt von Gebäuden nnd sBäumen,
ntöglichst mitten in einem Felde gelegen, das ebetisalls Halmsrüchte zu

Produciren bestimmt ist. Der Noggen wird jedoch, seitter leichten
Freuidbestäubung wegen, nicht im Roggenfeld gezüchtet, sondern passeud
mit einem starken Mantel von Weizen umgeben, —- selbst wenn der
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Boden absolut kein Weizenboden ist. Meist wird diese Schutzfrucht
soweit genügen, um einen leidlich geschlossenett Bestand zu bilden —-
wettn der Weizentuantel sich im Frühjahr als allzudürftig herausstellt, so säet
man noch Hafer itt den Weizen. Alle übrigen Cerealien werden in der

Regel durch die Pollen der eigenen Blüthen direct bestäubt —- eine
freiwillige Kreuzung tritt nur ausnahmsweise aus uttd hat, wenn die
utngebeude Sorte mit der zu züchtendett identisch ist, nichts zu fagen.
Züchtet man eine andere Spielart, als die Feldfrucht, so wird man die
Kreuzung in der zweiten Generation sehr leicht erkennen und entfernen

können.
Um einen Anhalt zu gewinnen, welche alte Eigenschaften des

Saatgutes als »erwünschte« zu erhalten oder besser auszubilden sind,
muß man sich vergegenwärtigeti, ob die speciell in’s Auge zu fassende
Gegend zu sehr zeitiger, sehr später oder mittlerer Blüthe utid Reife
neigt, ob Lager zu fürchten oder die Bestockutig eine sehr geringe. Man
hat es vollkonitnen in der Hand, diese Eigetischaften je nach Bedürfniß
zu reguliren, denn in der Regel sind die sogenannten ,,Neigungen der
Gegend-« Neigung des eingebürgerten Saatgutes.

Die Auswahl der größten Körner wird die Verzögerung der Blüthe
und Reise begünstigen, zumal wenn man sehr zeitig und sehr dünn
säet. Zeitige und dünne Saat befördern die Bestockung und reiche
Blattbildung neben der Neife-Verzögerung ganz hervorragend Sehr
üppig gedüngte Saaten blühen häufig sehr zeitig aber sehr spärlich,
auch ist die niätinliche und weibliche Blüthe nicht gleichzeitig cntwickelt,s
oft auch krank — daher sind üppige, »gemästete« Pflanzen häufig
unfruchtbar —- außerdem auch noch zweiwüchfig — daher ist eine
üppige Düngung und ein allzu weiter Stand zu verwerfeti und auf alle
Fälle zu vermeiden. Ganz besonders muß aber tioch darauf aufmerksam
gemacht werden, daß ein ,,üppiger« Wuchs von eitietii „mächtigen“, dem
erwünschten, sich ganz wesetitlich unterscheidet. Eine mächtige Pflanze
ist fest, stark imStroh, zeigt eine erwünschte, nicht überreiche utid keine  
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»zwciwüchsige« Bestockung. Die Blätter sind breit und lang. aber nicht
schilfartig utid nicht „fett“, auch nur selten »stark behaucht«. Die
Aehren —- und das ist eins der fichersten Unterscheidungsttierkmale
zwischen der üppigen und der mächtigen Pflanze, —— die Aehreu und
Rispen werden von der letzten Blattscheide beim Schossen nicht so fest
umschlossen, daß sie schwer oder unvollkommen herauswachsen können, ——-
wie fich dies am leichtesten bei Hafer, auch bei Gerste uttd Weizen zeigt.
Bei Roggen habe ich dieses Merkmal nicht finden können; die Halme
zeigen sich bei üppigem {Roggen aber wäfferig und ,,spröde«, lassen sich
leicht zerdrücken.

Die Bearbeitung der Saatschule sei keine bessere, als wir sie auf
dem Felde erstreben; nicht tiefer gelockert und nicht feiner bearbeitet soll
das Zuchtseld sein, als das Ackerfeld —- eine gartenniäßige Cultur er-
zeugt Gartenfrüchte, deren kräftiges Aussehen sich zwar auf eine Feld-
generation übxrtragen kann, datin aber zur alten Fortti und Farbe zu-
rückkehrt uttd so dent Züchter Enttäuschutigen bringt. Eine einzige
Arbeit sei auf der Saatschule ausnahmsweise mehr gestattet, und das
sei das Behacken, falls der Boden zu sehr starker Verunkrautung neigt.
Auf sich schließenden Vöden würde ein Behacken der Eerealien der
Saatschule nur dann vorzunehmen sein, wenn matt im Felde ebenfalls
bei den gedrillteu Halmfrüchten die Hackeultur eingeführt. Jtn attderen
Falle würde man die Lebensbedingungen so ganz wesentlich verbessern
gegenüber der Feldsaat, daß ein Rückschlag die Folge sein würde.

Das Behacken der Saatreihen ausschließlich in der Saatschnle wird
als ein förderliches Moment betrachtet, utn die Bestockung zu vermehren.
Eine künstliche Bestockung habeti wir aber nicht in der Schule anzu-
streben, sondern dieselbe, wenn sie überhaupt erwünscht, durch weiteren
Wachsraum, d. i. dünne Saat, hervorzurusenz soweit meine Erfah-
rungen reichen, möchte ich eine Bestockung durch Behacken jener durch
dünne Saat angeregten nicht als gleichwerthig halten, — ein endgültiges
Urtheil dürfte hierüber aber tioch nicht zu fällen fein.

 

 

Zeuilleton

Die internationale Fischerei-Ansstellung in Berlin
Von n. d. Wettgen zu Freiburg in Baden.

ll.

Ju dem angrenzenden Saale sindet der Freund von Aquarien
und Goldfischstätidern eine reichhaltige und theilweise höchst ele-
(laute Auswahl von dergleichen. Vor Allen glänzen hier die Hofhe-
-feranten Gebrüder Sasse in Berlin. Aus Schlesien werden seitens
dfs Fabrikbesitzers Fritz Heckert iti Petersdorf (bei Warntbrunn) Aqua-
“f“ und Goldfischständer iti hübscher Auswahl vorgeführt. Die Firma
{ihn und Matte in Berlin, welche sich mit dem Jmporte und der

Südhang erotischer Ziersische befaßt, bringt über 20 Arten von Aqua-
mnEichen zur Anschauung. Das eine der betreffenden Aquarien enthält
·asscr, das am 2. September 1877 eingefüllt wurde, der Vortheil
Mk Einrichtung, welche hinsichtlich der auf diesem Gebiete so wich-
USM Wasserfrage von deut Liebhaber dieses Zweiges gewürdigt zu
werden verdient.

R Durchschreiten wir nun das geräumige Local der nebenan gelegenen
eMutation, um uns iti die lustigen Hallen der provisorischen Anna--
Wen zu begeben, welche, ein Viereck bildend, den noch in der Folge

zu cmM'ibnenben Gartenraum mit dem dort geschaffenen kleinen See
umschließen. Die sich hier uns eröffttenden drei Hallen ati der West-,

Ort): utid Ostseite führen uns die für Deittschland zum Betriebe
i” ·See: und Flußfischerei gebräuchlichen Geräthschaften
n re»Ichster Auswahl vor. Netze verschiedener Größen und Formen wölbeti
ä?) Uber uns und bedecken die Wände. Zablreiche Modelle von Fischer-
lgingen, Fischerhäusern, Fischereostumen 2e. lassen uns belehrende
onch m Pas Welch und die Bedeutung dieses Gewerbes thun. Be-
0m“? kklchhalttg Ist die»deutsche Seefischerei vertreten. Schleswig-

tiefe?" macht sich durch seine großen Netze bemerkbar, darunter eine
denSOZZartngssllBaade aus Eckernförde. Jnteressant sind ferner die von
tigm Viksischtnetster-Aetntern Metnel und Wollin ausgestellten reichhals
ger(m.iobellfammlungen der in ihrem Bereiche gebräuchlichen Fischerei-
beß 2yälfbflften. Von den Binnengewässern sehen wir die Fischereiett
terc heiss, der Elbe, des oberen Wesergebietes und der Donau (letz-

i Heut für bie Gegend von»Ulm), sowie außerdem besonders vielfeitig
tbt‘ilinarf Brandenburg repräsentirt. Aus »Schlesien ist diese Ab-
(bei 458 von den Huttenwerksbesitzern Gebruder Glöckner in Tschirndorf
mechmtslbalO dureh Fischreusen und Fischotter-Fangeisen beschickt. Die
etllpfclkkfchen Neßfabriken in Jtzehoe, Magdeburg, Landsberg a. d. W.

min) m »ikch«durch ihre iti reicher Auswahl dargeboteneu Producte
Ms Wenig fehlen die Angelgeräthschaften, welche von verschiedenen

Haku Handlungen sich ausgestellt finden.
Übung; fgdlichen Ende der in die schon erwähnte Fropfsteingrotte
“im alle befindet sich eine Sammlung der Feinde des Fisch-

- Welche ebenfalls aus Schlesieti beschickt wurde. Vom Fürsten  

Hatzfeldt aus Trachenberg finden wir eine Anzahl aiisgestopfter Wasser-
vögel, als: Carbo Cormoratius, Taucher, Enten, Silberreiher, schwarzer
Storch, Rohrdomtuel, Rohrhuhn und Goldregettpfeifer. Herr Rentier
Wesselh itt Hirschberg sendete dagegen eine Sammlung fchädlicher Wasser-
käfer ein.

Werer wir einen Blick in den für die Zwecke dieser Ausstelluttg
geschaffenen Garten, welchen die eben durchtvatiderteti Halleti umschließen,

so sehen wir in dessen Mitte einen Seid), auf welchem Fischerboote
verschiedener Art und Nationen sich schaukeln, darunter auch ein chi-
nesisches, das den Fischfang mit den dazu abgerichteten Cortnoranen
(Wasservögeln) veranschaulicht. Die eine Hälfte des Teiches hat der
Niederlausitzer Fischereiverein mit prächtigen Karpfen, großen Hechten
und anderen Fischen besetzt. Jn dem andereti Theile des Teiches tum-
ttteltt sich zwei Seehunde, die einen Anziehungspuukt für Alt und Jung
bilden. Am Ufer des Teiches steht ein von Schiesitiger in Berlin aus-
gestelltes Atigelhäuschen, das in der Praxis wohl selten zur Anwen-
dung gelangen dürfte. Das Ganze überragt der Schornstein der in
voller Thätigleit besindlichen Fischräucherei von B. Stuhr aus Ecken-
sund, die ihre vorzüglichen Waaren an Ort und Stelle bei regem Ab-
satze preiswürdig verkauft.

Aus der tiördlichen der bisher von uns durchschrittetiett Hallen
führt uns ein Thran und Fischguano bergender Gang in den Papillon,
welcher zur Aufstellung der Fischereiproduete in eonservirtetn Zustande
Dient. Gesalzene, inarinirte, geräucherte Fische, Conserveu aller Art,
aufgeschichtet in Fässern und Blechbüchsen, stehen hier zur Ansicht.
Holland und die skatidinavischen Staaten erinnern uns hier an die
Bedeutung ihrer Häringssischereien Jn Räucherproducten behauptet
Deutschland ebenso unbedingt einen hervorragenden Rang, wie es
bezüglich der Herstellung von anderen Fischeonseroen gegen früher be-
deutende Fortschritte bekundet. Hostieferant Micha in Berlin führt in
eleganter Aufstellung seine Krebseonserven vor, die unseren Appetit zu
erregen geeignet sind.

Steigen wir die zunächst dieser Abtheilung besitidliche Treppe zum
ersten Stockwerke des landwirthschaftlichen Museums hinan, so stoßen
wir hier auf verschiedene Eollectivausstcllmigen des Anstandes, welche
Anspruch attf hohes Jnteresse haben.

Das rechts befindliche Eckgetnach enthält eine Sammlung von
Präeisionsthtfiruinenteu und physikalischen Apparaten, welche für Die
Erforschung der Meere in Anwendung kommen, darunter viele höchst
werthvolle Gegenstände

Seitwärts von diesem Gemache öffnet sich uns die Ausstellung
der Schweiz. Neben Sauimlungen der dortigen Fischarten utid der
pelagischeu Fauna der Alpenseen, finden wir sowohl durch Modelle
als Originalstücke die Schweizer Fischerei zur Anschauung gebracht,
insbesondere was den Oberrhein, den Genfer-, Vierwaldstätter- und
Zugcr-See, sowie den Lago maggiore anbelangt. Jn der Mitte des
Gemachs thront eine große eiserne flieuf?l wie sie bei Laufenburg im
Rhein für den Lachsfaug iti Anwendung kommt. Sehenswetth sitid
ferner die hübschen Modelle einer Saltttenwage und einer Stuhl-  

fllcherei, Fangvorrichtuugeti, welche iti der Gegend von Basel ge-
bräuchlich sind. Verschiedene Fischzuchtanstalten sind durch die Auflage
ihrer Grundrisse vertreten. An die Fischconservirung erinnert uns das

Modell einer Räucherhütte aus Coniatiiigen, wo die im Spätherbst
utid bei Beginn des Winters inassetihaft gefangenen Gangsische ge-
räuchert zu werden pflegen. Die Geschichte der schweizerischeti Fischerei
findet ihre Vertretung durch eine fchötte Sammlung von vorhistorischen
Fischereigeräthschasten aus den Psahlbauteti der dortigen Seen (Eigen-

thuni der Dllntiquarischen Gesellschaft iti Sittich), durch das künstlerisch
ansgesührte Modell eines s‚13fahlltaubot'fe6, sowie durch eine Anzahl von
Urkunden itnd anderen Alterthümern.

Aus der Schweizer Abtheilung treten wir in den für die Nie-
derlande bestimmten Saal, welcher unseren Blicken ein ebenso reiches
als vielseitiges Bild der altberühniten holländischeti Fischerei bietet.
Die Jchthyologie finden wir durch eine zahlreiche Sammlung der nie-
derländischen See- und Süßwasserstsche, sowie der niederen Fauna jener
Gewässer vertreten. De Pollen stellt auch eine sehenswerthe Colleetion
von Fischen, Crustaeeen und Conchhlien von Madagasear aus. Viele
Modelle, Netzwerk verschiedener Art, geben uns ein beredtes Bild von
der Bedeutung der holländischeti Fischerei, die besonders an Lachs,
Häring, Kabeljau utid Anchovis dem Meere so reiche Ernten entzieht.
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die holländischen Netze durch die
Feinheit ihres Garns sich auszeichnen. Die Austernzucht ist durch die

diesen Zweig betreibende Gesellschaft in Bergen op Zoin dargestellt.
Die künstliche Fischzucht finden wir dagegen nur fehr spärlich vertreten.
Die Zubereitung und Conservirutig der Fischereiproduete sind durch
mehrere Modelle von Häringsräuchereien vorgeführt.

Die Fortsetzung unseres Rundganges führt uns in die italienische
Abtheilung Ost wunderbare Gebilde begegnen uns unter den hier
ausgestellten Sammlungen der Wasserbetvohner des Mittelländischen und
Adriatifchen Meeres, neben Fischen, .Rruftenthieren, Mollusken und
Schwämmen die Koralle sowohl im rohen Zustande, als zur Juwelier-
waare verarbeitet, wodurch so viele fleißige Hände Beschäftigung finden.
Bemerkenswerth ist ferner die Darstelluttg des Italien eigenthünilichen
Thun- und Schwertsisch-Fanges. Die berühmten Fischgehege von
Comacchio find durch ein Relies zur Anschauung gebracht, welches aber

iti der Abtheilutig für künstliche Fischzucht in den schon von uns durch-
wattderteti Hallen der Annexbauten seine Aufstellung gesunden. Auch
der Betrieb der mühsamen Korallenfifcherei ist durch die erforderlichen
Geräthschaften zur Anschauung gebracht.

Die nächstfolgende Abtheilung bildet speciell einen Anziehungs-
punkt für die Datnenwelt, welche die von verschiedenen Juwelieren ver-

atistaltete Ausstellung prachtvoller Perlen bewundert, die einen hohen

Werth repräsentiren; so kosten z. B. 4 große Perlen von Gebrüder
Löwenstein in Frankfurt a. M. 500 000 am, eine schwarze Perle

60 000 Mk. 2e. Eollettionen von Korallenschmuckgegenständety theil-
weise ebenfalls von erheblichem Werthe, schließen sich jenen Rleinoben
des Meerreichthums an. Gegenüber dieser Schmucksammlung haben die
theilweise iti einem Schrank untergebrachten Ehrenpreise ihre Aufstellung



Die Düngung der Saatbeete sei absolut der Düngung des Feldes
gleich —- sie sollen durchaus in keiner Weise bevorzugt werden. --
Ganz zu veriverfen ist eine frische Stallmistdüngung oder überhaupt
starke Stickstofsgaben. Das beste Saatgut wird meist, falls überhaupt
eine „Sucht“ in Anwendung kommt, auf einem Felde der 3. Tracht
gewonnen -——- anders verhält es sich, wenn nur ein Samen-»Bau«,
auf den wir weiter unten noch zu sprechen kommen, erstrebt wird. Es
geht diese Bedingung schon aus oben Gesagteni hervor, — daß man

»die Wachsthuuisbedinguiigen nicht besser als auf dem Felde geben soll.
Da die Vergrößerung oder möglichste Firirung einer erreichten

Größe bei der Zucht stets zu erstreben, so ist es unvermeidlich, mit diesem
zugleich die Saat »spätreiser« zu machen.

Jst hingegen die Erstrebung ,,srühreifer« Saat erwünscht, so wird
man das Korn in dieser Hinsicht sehr leicht degenerireii können ——
nachdeiii man sich durch Fortziicht in den Besitz einer größeren Quan-
tität Saatgut gesetzt hat. Auf einer größeren Fläche sind stets einige
Aehren oder Rispen zu finden, welche sich durch frühere Blüthe und
zeitigere Reife auszeichnen. — Zur Zeit der Blüthe bezeichnet man die
Halme, ivelche besonders fortgeschritten sind, und erniet bei der Reife
diese gesondert —- durch Fortzucht erhält man so sehr leicht 6 bis
14 Tage eher reifende Spielarten.

Die Ernte hat natürlich mit ganz besonderer Sorgfalt zu ge-
schehen. Am besten bringt man die Garben sofort zum Hofe, und
breitet sie bei Sonnenschein flach auf eine Plane aus, —- bei Regen
ist« die Ernte auf einem lustigen Scheunentenn nachreifen zu lassen.
Die schönsten Aehren sind sofort auszusuchen und gesondert aufzuheben,
um sie besonders vor Schaden zu Bewahren. Spätestens nach vier

Wochen soll die Ernte gedroschen, vorzüglich gereinigt und möglichst
scharf sortirt sein —-— inid sollte auch von der ganzen Saat ein ver-
schwindend kleiner Theil als Vorsprung gewonnen werden. Der Vor-
sprung ist, falls er nicht zti reichlich vorhanden, während er langsam
über ein schiefgestelltes glattes Brett läuft, durchzusehen, und die be-
sonders schönen Körner, welche man bei nur einiger Uebung sehr
schnell herausfindet, herauszulesen und besonders zur Saat zu ver-
wenden. Der übrige Vorsprung, d. h. nachdem man eine genügende
Menge Samen für Die Schule, wie eben angegeben, herausgeleseu, ist
für die Feldsaat bestimmt. Die ausgesuchten Körner sind vor der
Saat nochmals einzeln und genau zu prüfen, ob sie den Anforderungen
entsprechen und dann zur Fortziicht zu schreiten. Diese ,,Elite« ist der

erste Stamm der Zucht, in Genieinfchast der besten Körner der besten
vorher ausgesuchten Aehren.

Eine solche Zucht ist, wenn man auch das Gewünschte bereits
erreicht hat, fortzuführen, um die errungenen Eigenschaften zu be-
festigen und die Sicherheit der späteren Erträge zu erhöhen.

Diese gefammten Vorschriften, welche zu befolgen, fürchte ich,
dürften gar manchen eher von der Saatgutzucht abschrecken als er-
muthigen —- ich kann aber versicheru, daß man sehr schnell sich, mit
nur einem klein wenig Lust und Liebe zur Sache einarbeitet, und die
ersten Erfolge eriiiuthigen zur fortgesetzten Zucht ——- nur vernieide man
stets —- man kann nicht eindringlich genug davor wariien —- sich ,,zur
Pflanzenniast« verleiten zu lassen, die nur für’s Auge, aber nicht zur
Erhöhung der {Rente Dient.

Welche kürzeren Wege sind zur Verbesserung des Saatguts bei
Mangel an Zeit einzuschlageii?

Gern gebe ich zu, daß es für den größeren Besitzer heute noch
ein schwieriges (aber durchaus kein uninögliches) Unternehmen ist, sein
Saatgut auf die vorher besprochene gründliche Weise zu verbessern.
Der kleine Wirth aber. und selbst Besitzer von 5——-600 Morgen
können sehr wohl im Stande sein, ihr-e Erträge durch sorgfältige Zucht
zu verbessern. Jedes andere Verfahren führt zur Halbheit, —- keines-
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sDer größere Besitzer-, dessen Zeit zu sehr in Anspruch genommen ist,
wird gut thun, das landläufige kurze Verfahren (den Samen-Bau) zu
wählen ——" wie es nachfolgend erwähnt werden soll.

Bei der Ernte pflegt sich eine ansehnliche Menge von Scheunen:
ausfall anzusammeln, der nach einigen Schriftstellern und Praktikern
noch durch das Anschlagen der Garben an die Tennwand vermehrt

wird. Dieser Ausfall wird schon seit beiläufig 2000 Jahren, also
schon vor der christlichen Zeitrechnung von Griechen und Römern, als
beste Saat empfohlen, und gar Mancher mag dieses Verfahren befolgt
haben, ohne daß es zur Regel wurde. Nur ein Bedenkliches hat die
Verwendung des Ausfalls — und das ist die unläugbare Vererblich-
keit des leichten Ausfallens. Es ist richtig, daß die vollkominensteii
Körner zuerst reifen, mithin die vollkoiiiiiiensten Körner bei der Ernte
reifer sind, als die End- und Spitzenkörner.
Unterschied jedoch annähernd aus. Vielmehr würde ich befürworten,
weder den natürlichen noch den künstlichen Ausfall zur Saat zu ver-
wenden, sondern den wirklichen Erdrufch derart zu reinigen und zu
sortiren, daß er als ganz außerordeiitliches und vorzügliches Saatgut
gelten kann — damit nicht genug —-— Dann aber die Saat nochmals
mit der Hand ,,ivursen« zu lassen, —- über das Wurfen ist keine
einzige Maschinenarbeit zu stellen, noch ist es durch eine solche zu ersetzen.
Der Vorsprung ist der Stamm der Saat. Der Vorsprung wird nun,
nicht wie vorher beschrieben, durch Zucht veredelt, sondern einzig und
allein durch bevorzugtesie Pflege. Er wird auf das gut und tief vor-
bereitete, kräftige Land gebracht, weit gedrillt, fleißig mit der Hand
behackt ——— unD so befähigt, für ein, vielleicht auch zwei Jahre ein
treffliches Saatgut abzugeben — ist er »abgesäet«, beginnt man von
Neuem -—- oder bereitet seine Saat alljährlich auf die angegebene Art.
Dieses Verfahren ist außerordentlich einfach, aber nicht durchgreifend,
nicht sicher genug, um ganz zu befriedigen.

Die Sicherheit des Ertrages wird bei diesem Verfahren erhöht,
dadurch, daß man unausgefetzt jährlich oder je aller zwei Jahre einen
Aiistausch der Saat auf dem Gute selbst vornimmt, D. h. Die Saat
für die besten Felder von der Ernte der schlechtesten Schläge und uni-
gekehrt entnimmt.

Endlich haben wir noch
wenn auch streng genommen nicht zugehörig,
wechsel zu erwähnen.

Welche Momente sind bei Saatwechsel zu berücksichtigen?
Es ist nicht zu leugnen, daß der Saatwechsel in den weitaus

meisten bekannt gewordenen Fällen günstige Resultate brachte —-— es ist
aber ebenfalls nicht zu leugnen, daß von Jenen, welche schlechte Resul-
tate zu verzeichnen hatten, dieselben in der Regel ihren Nachbarn,
nicht aber einem größeren Kreise iiiitgetheilt werden. Jn der Regel
wirr, wie dies in der Natur der Sache liegt, ohne jedes Princip die
Saat gewechselt, ein übergroßer Werth auf Die Anpreisungen der
Händler gelegt, und nur äußerst selten bleibt es dem Landwirth nicht
verborgen, in welcher Gegend und welchem Boden das neue Saatgut
gewachsen. So wurde es verhindert, genügendes Beobachtungsmaterial
zu sammeln, und im Großen und Ganzen tappen wir Landwirthe bei
einem Saatwechsel vollkoninien im Dunkeln. Von den landwirthschafts
lichen Werken, welche mir ztir Hand, sprechen sich neun zum Theil
sehr entschieden für den Sanienwechsel aus; sieben Autoren verwerfen
einen Wechsel bei Eerealien vollständig, falls Boden und Klinia der
Erzeugung eines guten Saatgutes nicht hinderlich; befürworten aber
einen Wechsel, wo ein vollkoinmenes Saatgut nicht selbst zu erlangen

—- in Deutschland giebt es jedoch solche Gegenden nur fehr vereinzelt,
welche bei verständiger Zucht oder selbst bei sorgfältigstem Anbaii
nicht ein für die betreffende Gegend besseres Saatgut erreichen könnten-
als ihnen irgend eine fremde oder nur einigermaßen entfernte Gegend

i

unter Dem Kapitel der Saatgutzucht,
den eigentlichen Saat-

 falls zur »Veredelung«, wenn auch zur ,,Besserung« des Saatgutes.
- ä ‘m‘

gefunden, welche ihrer glücklichen Erwerber harren. Se. Majesiät der
deutsche Kaiser spendete 3 Preise: einen silbernen Tafelaufsatz, ein
kunstvolles Aquarium und einen schön geschnitzten Schrank mit Angel-

geräthschaftenz Ihre Majestät die deutsche Kaiserin widmete 2 prächtige
Porzellanvasen, Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz und die Kron-
prinzessin des deutschen Reiches eine in Silber und Gold gefaßte und
von einem Delphin getragene große Muschel, Se. Majestät der König
von Sachsen ein großes silbernes Becken ie. re.

Jni nächsten Saale erschließt sich uns« die Ausstellung von
Schweben, bei welcher uns als Hauptproduet der Fischereien dieses
Landes Kabeljau, Häring, Anchovis und Huinmern entgegentreten, Deren
Fang durch die vorgeführten Fischereigeräthschaften veraiischaulicht wird.
Die künstliche Fischzucht ist durch Die Modelle einiger solcher Anstalten
vertreten.

Die theilweise in dem nämlichen Saale, sowie in einem Reben-
geniache untergebrachte Ansstellung Dänemarks trägt im Allgemeinen
den nämlichen Charakter, wie die schwedische Abtheilung. An Grönland
erinnern die ausgelegten Robbenfelle, Walsischbarten, Narwalhörner,
Walroßzähne nnd Eiderdunen. Eine größere Anzahl verschiedener
Thranproben führt uns dieses, einen vielgesuchten Handelsartikel bil-
dende Erzeugniß der nordischen Fischerei vor.

Sehr reichhaltig ist die nunmehr folgende Ausstellung Nor-
wegeiis, deren Umfang der hohen Bedeutung der Fischerei für dieses
sonst von der Natur stiefniütterlich behandelte Land entspricht. Auch
hier begegnen uns Lachs, Häring, Anchovis und Hinunter, als die
hervorragenden Producte der norwegischen Fischerei in vielseitiger Aus-
wahl. Ueberans reichhaltig sind die Proben der verschiedenen Thrane
und Oele, welche zur Anknüpfung von Handelsverbindungen einladen.
Zierliche Modelle aller Wasserfahrzeuge Norwegeiis und der dort ge-
bräuchlichen Fischereigeräthschaften vervollständigen das hier gebotene
Bild der Thätigkeit jenes Landes auf diesem Gebiete. Die mit Rück-
sicht auf den ausgedehnten Fischversandt stark beschäftigte Böttcherei hat
durch eine Auswahl von Anchovis-, Härings- und Thraiitonnen ihre
Vertretung gesunden. Die beiden größten künstlichen Fischzuchtanstalten
des Landes, welche sich bei Ullern und Jaederen befinden, sind durch
Modelle zur Anschauung gebracht.

Ein überaus reiches Material bietet sich und, wenn wir nun-
mehr die benachbarte Abtheilung der Vereinigten Staaten von

zu bieten vermag.

ein aus Birkenrinde gesertigtes Jndianerboot, sowie die tragbareu
Boote mit dichtem Leinwandüberzug. Jii ebenso reicher Auswahl liegen
die Fischereigeräthschaften zur Anschauung vor, unter ihnen die primi-
tiveii Fangwerkzeuge der Jndianer, sowie die zur Waljagd gehörigen
Gegenstände. Mit Befriedigung wird das Auge des Anglers bei den
vorzüglichen Sortimenten Der Angelgeräthschafteu weilen. Ebenso sehen
wir die künstliche Fischzncht, welche in Nordamerika einer eingehenden
Pstege in großartigeiii Maßstabe sich zu erfreuen hat, in reichhaliiger
Vertretung vorgeführt. Außer verschiedenartigen Brutapparaten ist in
dieser Beziehung das Modell des Dampfers (fish Hawk) erwähneus-

werth, welcher eine schwiinmende Fischztichtaiiftalt bildet, in der die
Eier von Seesischen zur Erbrütung kommen. Die ausgestellten Mo-
delle von Fischsalzereien, Fischguano-, Thran- und Fischconserven-
Fabriken erinnern uns an Die auf diesem Gebiete sich entsalteiide rege
Gewerbsthätigkeit. -

Aits dieser so reiche Abwechselung bietenden Abtheilung führt uns
unser Weg mich dein Saale, in welchem sich die Ansstellung Eng-

lands befindet. Leider ist die Fischerei dieses Landes nicht in dem
Maße ihrer hohen Bedeutung vertreten, vielmehr ist die Aiisstellung

mehr oder minder lückenhaft zu nennen. Zwar finden wir die haupt-
sächlichsteii FischereiiProdukte vorgeführt, Darunter fehr gelungene Dar-
stellungeii von Fischen in Holz und ths, ferner Modelle von Fahr-
zeugen und Fischpässeii, sowie einige Geräthschaften der künstlichen
Fischzucht; aber den eigentlichen Glanzpunkt dieser Abtheilung bildet
doch nur die Aiisstellung von Angelgeräthschaften, die, der Höhe des

englischen Aiigelsports entsprechend, eine bewundernswerthe Leistungs-
fähigkeit dieses Industrie-Zweiges bekundet. Hervorragend sind na-
mentlich die Fabrikate von Alleock u. Eomp., sowie von Bartleet
u. Söhne.

Mit Besichtigung der englischen Abtheilung sind wir am Ende
unseres Rundganges durch die Ansstellung angelangt.

Welche außerordentliche Fülle dieselbe bietet, wird auch durch die vor-
liegende, nur flüchtige Skizze dein freundlichen Leser bewußt geworden
sein. Wir haben in dieser wahrhaft großartigen Ausstellung eine Er-
rungenschaft für das Gebiet unserer deutschen Fischerei zu begrüßen,
zu welcher wir uns beglückwünschen können. Lange saß ich sinnend
vor Der Neptunsstatue und ließ die Bilder vergangener Tage im Geiste

an mir vorüberziehen. Wie dachte man noch vor kaum 15 Jahren Nordamerika betreten, welche die unifangreichste der im landwirths
schaftlichen Museum untergebrachten CollectivsAusstellungen ist. Dies
nützlichen und schädlichen Wasserthiere dieses ausgedehnten Landes sind
in außerordentlich reichhaltiger Anzahl vorgeführt. Aus dein Fisch-
reiche sind allein 296 Der wichtigsten Species, theils in Alkoholprä-
paraten, theils in Photographien, colorirten Abbildungen und Gyps-
abgüssen vorhanden. Die bedeutende Austerneultur Rotdamerika’s ist
durch eine Reihe von Tafeln zur Darstellung gebracht. An sonstigen
Fischereiprodukten sindeii wir Thransorten, Guano, Fischleim, Gelatine,
qusisch-, Walroßs und Narwalzähne, welche uns an die Beutezüge
in den arktischen Gewässern erinnern. Ungeinein mannigfaltig ist die

in Deutschland über die Bedeutung der Fischerei? Deren Werth in volks-
wirthschastlicher Beziehung wußten sich, abgesehen von der Bevölkerung
unserer Seeküsteii, nur Wenige zu vergegenwärtigen. Die künstliche
Fischzucht galt Vielen, und selbst Berufssischern, für einen höheren
Humbugl Mit welchen Zweifeln, mit welcher Judolenz hatte man in
dieser Beziehung nicht noch vor 1870 zu kämpfen. Die in der Aus-
sielluiig sich verkörperude Errungenschaft vermag eigentlich in ihrer
ganzen Größe nur Derjenige voll zu würdigen und zu ermessen, welcher
mit den vor 1870 bei uns herrschenden Zuständen auf dem Fischerei-

gebiete sich bekannt zu machen Gelegenheit hatte und für die Hebung
dieses Zweiges mitgerungeii und iiiitgekänipft. Kein Sieg ohne Kampf, Sammlung der Fluß- nnd Seefahrzeugez bemerkenswerth darunter sind und je größer der Kampf, desto herrlicher der Sieg! —- Dieses Motto

Die Nachreife gleicht Den.
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An Saatwechsel werden wir selbstverständlich nur dann denken,
wenn Die einheimifche Saat in ihren Erträgen wesentlich und dauernd
nachläßt. Dieses »Rachlassen« kann durch verschiedene Ursachen be-
wirkt sein, wird aber in den weitaus meisten Fällen auf schlechte
Cultur, mangelhafte Düngung und sehr nachlässige Zubereituiig bes
Saatgutes zurückgeführt werden müssen. Nur einzig und allein die
Roggen wird durch einen lange andauernden Wiederanbau degenerirt
werden, falls wir alljährlich die Saat von nur einein Roggenfelde
nehmen und verabsäumen, so zu sagen, ,,neues Blut« von anderen
Feldern zuzuführen, indem wir die Saat von den Ernten zweier Felder
nehmen und sorgfältig vermengen. Bei allen anderen Halmfrüchten
würde eine solche ,,Verinengung« gar keinen Werth haben können, ba
bei ihnen jede Blüthe sich selbst befruchtet, zum Theil fremder Blüthen-
staub überhaupt keinen Zutritt hat, -—— wie z. B. bei Gerste, welche
bereits (so weit es bekannt) sich im Haline, kurz vor dein vollständigen
Austritt der Aehre aus dem Halm befruchtet.

Wird ein Bezug fremden Saatgutes, wegen allzugroßer Dege-
neriritng des einheiiiiifcheii durch frühere Vernachlässigung oder aus
anderen Gründen als unvermeidlich erkannt, so hat man, Den bis-
herigen sehr mangelhaften Erfahrungen zu Folge, sehr entschieden
darauf zu achten, daß das neue Saatgut, falls nicht ein alljährliche:
Wechsel vorgenommen werden foll, nicht unter günstigeren Bedingungen
gewachsen ist, als das neue Feld darbietet. Man wird die Saat vom
Höhenboden in die Niederung, vom kalten in warmen, vom armen in
fruchtbaren, vom dürren in günstig feuchten bringen, niemals umge-
lehrt, will man nicht sofort oder doch sehr bald zu schlechten (Ernten
zurückkehren.

Ob man seine Saat vom Süden oder Norden mit größerem Vor-
theil bezieht, darüber ist so gut wie nichts mit Sicherheit zu sagen.
Die Beobachtungen, welche bisher gemacht wurden, sind unzureichend.
Man will beobachtet haben, daß der leichte Hafer aus dein Süden,
nach nördlichen Gegenden versetzt, schwerer werde, ferner Hafer aus
dem Norden im Süden leichtere Frucht gebe, der Weizen im Süden,
von Natur glasig, soll in deutschen Weizengegendeii milder, selbst ganz
milde werden, und umgekehrt unser deutscher milder Weizen im Süden
theils gar nicht gedeihen, theils glasig werden. —- Doch alle diese
Beobachtungen sind so vereinzelt und oft ohne Gewähr angestellt, daß
jeder sich selbst Erfahrungen für seine eigene Gegend sammeln nun}.

Als Gegenden, in denen der Sanieiibau seit langer Zeit mit Vor-
liebe betrieben, und welche vom Klima oder Boden nicht itngüiistig

bevorzugt sind, müssen wir noch anführen, Die Probstei, das linke Elb-

ufer, südlich von Dresden, d. i. Die äl3iruaer Pflege- Dann Noch Die
Göttinger Gegend. Jn der Regel hat sich Saatgut aus jenen Theilen
in allen Flachlandsgegenden und theilweise in mittleren Gebirgslagen

vortrefflich bewährt; —- die Saat mtiß aber meist nach wenigen

Jahren erneuert werden. -—

Nachdeni wir im Vorhergehenden die Saatgutzucht durch Ans-
wahl, den sorgfältigen Samenbau und kurz den Saiiienwechsel be-
sprochen, mag nur hier noch Erwähnung sinden, daß jene Saatgut-
zncht, welche sich mit künstlicher Befruchtung oder Krenzuug verschie-
dener Varietäten untereinander, zwecks Erlangung besserer und neuer
Sorten beschäftigt, hier nicht besprochen wurde, da diese Methode für
den Landwirth in den seltensten Fällen zur Anwendung kommen kann,
da sie außerordentlich sorgfältig erlernt werden muß itiid sehr zeit--
raubend ist. Zucht durch Kreuzung muß der Landwirth dein Saat.-
giitzüchter überlassen, welcher sich aus der Zucht einen Lebensberuf ge-
macht hat. Das Verfahren beruht Darauf, daß man die Staubfäden
(die männliche Blüthe) noch vor der vollen Entwickelung entfernt, und
von einer andern Varietät Blüthenstaub auf die übrige Blüthe, das

(weibliche Blüthe), die castrirte Blüthe anfbringt, um se- die

können wir auch für unsere, jetzt in so erfreulichem Atisschwunge be-

griffene Fischerei in Anspruch nehmen« lind wesentlich zu danken

haben wir den in dieser Beziehung jetzt für Deutschland erreichten

Punkt der uneriiiüdlichen und ausgedehnten Thätigkeit des deutschen

Fischerei-Vereins, welcher in Folge der ihm aus preußischen Staatsfonds

gewährten Subvention über reiche Mittel verfügt und allerorten be-
rathend nnd fördernd zu wirken bestrebt ifi*).

Wünschen wollen wir, daß für den weiteren Aufschwung unserer
Fischerei diese Ausstellung einen neuen Markstein bilde. Möchteii doch
alle Besitzer von Gewässern sich bewußt werden, welche schönen Erträge

sie bei den hohen Fischpreifeii durch dereit rationelle Bewirthschafttlllü

zu erzielen in der Lage sind. Wer über kühle, munter fließende Bäche
verfügt, mag auf Die Cultur der Forelle und auch der Aesche Bedachk
nehmen, Deren künstliche Züchlung heute mit geringen Mitteln zu be-
werkstelligen ist, wo man mit Dem billigen californischen Bruttrog, Der
nur mit einein Wasserlaufe in Verbindung gebracht zu werden braucht-
eine Fischzuchtanstalt en min‘iature einzurichten vermag. Die bei vielem
Apparate von unten nach oben gehende Strömung überhebt uns selbst
der Mühewaltnng, das Wasser vorher einem Filtrirungsprozessc i“
unterziehen, so daß matt Bach- und Flußwasser in Anwendung bringen
kann, ohne mit dem Uebelstande größerer schlaiiiitiiger sJiiederschlAüe

kämpfen zu müssen. Angebrütete Forellen- (bezw. auch Lieschen-) Eier
sind von den Fischzuchtanstalten Freiburg in Baden, Hüningeii 2c. geilen
billigen Preis zu beziehen. Wer über geeignete,.warine Teiche verlust-
möge sich die lohnende Karpfeueultnr angelegen sein laffen. Oedland

und überhaupt geringes Erträgniß lieferndes Gelände wandle man,

wenn es rie Bodenbeschasfeiiheit gestattet und Wasser verfügbar gemacht
werden kann, in Karpfenteiche um. Karpfenbrut läßt sich mit gering“?
Kosten erzielen, seitdem Rittergutsbesitzer Eckardt auf Lübbincheu (bet
Guben) den an Strauchwerk haftenden Karpfenlaich zur Versendnng

bringt, von welchem das Tausend Eier 2 Mark. bei Eiitiiahiiie von
mehr als 5 Mille sogar nur 1 Mark kostet; der Preis für 7 bis»1
Tage alte Karpfenbrut ist pro 1000 auf 10 Mark, bei Posten Uber

10,000 Stück auf 5 Mark gestellt. Aiich der Aal enipsiehlt sich
wegen seines raschen Wachsthuiiis zur Zucht in Teichen; Brut Wiss
Fisches kann jeweils im Frühjahr durch die kaiserliche Fischzuchtanstalt
Hüiiingen im Elfaß zu billigem Preise bezogen werden und gelang »

mittelst Post zur Versendung. Möchten diese Fingerzeige nur in aller ‘
Kürze andeuten, mit welchen verbältnißmäßig geringen Mitteln Dur

die Pflege der Fischerei eine lohnende Thätigkeit zu erzielen ist. ,
llnd so schließen wir denn diese Zeilen mit dem Wunsche- W-

die Berliner Ausstellung auch nach ihrem Schlttsse noch recht Mm
reiche Früchte tragen und die Anregung zu einem weiteren illufschwlmge
unserer Fischerei gegeben haben möge. -

_ ‚ ‚ ‚ _ . . leibt
* Re t a lreiche Betheiltgung an diesem prosperirenden Vereine b.

wünsciienstsikiih Des- Jahkesdeitkag beträgt 9 Makk- wofür de Milliko
die Vereinsschristen gratis und franeo zugeschickt erhalten. Anmeldungenzuuch
zu richten an das Bereinsbureau in Berlin, Leipziger Platz SRI- 9- khiekhei
die »Deiitsche c{yifcherei-ßeitung“ (Stettin, bei Herrcke u. Lebeling) seitc
allen Freunden der Fischerei empfohlen; sie kostet vierteljährltch 2 Mak-  



 

Justigen Eigenschaften der einen Varietät mit erwünschten Eigenschaften
ver anberen Varietät zu bereinigen.

Möchten diese Zeilen zur Saatzucht und zur sorgsamen Pflege
zis Samens Anregung geben — ein forgfamer, wenn auch noch so
kleiner Versuch wird zum Fortschritt auf der betretenen Bahn ver-
anlassenl
___________

Berlin, 30. »Juni. [Bunt Zolltitrif Bedingungen für den Ein-

tritt voi»i Ast-trauten in die unteren Stellen des Forstdienftes. Privat-
qusladeitellen Coiiveiitioii zu Gunsten der Schonung der Larlisfischerei..
Zum Viehfeuiliengesetz Regelung der Fluizs und sBinnenuhifffahrt. Ernte-
„nagelneu iit der Mark Briiiideiiburgi Die am 2;«). Juni in Kraft getretene
kaiserliche Verordnung, betreffend daß Verbot der Einsuhr von Schweiiiefleiscb
unD Würsteii aus Amerika lautet: §·1. »Die Einsuhr von«geha·cktem ober auf
cihnliche Weise zerkleinertem oder»sonst zubereitetem Schweinefleisch und von
Würsten aller Art aus Amerika ist bis auf Weiteres verboten. Auf die Ein-
sphk ganzer Schinken unD Speckfeiten bezieht sich das Verbot nicht." § 2 er-
mächtigt den Reichskanzler, Ausnahmen von dem Verbote zu gestatten und die
deshalb erforderlichen Controlmaßregeln zu _treffen._—— Der Bundesrath hat in

seiner Sitzung vom 12. Juni d. J. beschlossen, die Tara für Fleischextract
(Nr. 25 g 1 des Zolltarifs) in Fässern und Kisten von 16 pCt. auf 24 riet.
des Bruttogewichts zu erhöhen. »

Nach Maßgabe des § 2» des Regulatios vom 15. Februar v. J. über
Ausbildung, Prüfung unb Anstellung für die unteren Stellen des Forstdienftes
m Verbindung mit »dem Militairdieiitte tin Jägercorps haben diejenigen
jungen Leute, welche ihre »Geneigtheit zutri» Eintritt in die Forstlehre darzulegen

beabsichtigen, das Attest eines oberen Milttairarztes darüber beizubringen, daß
ie frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehinbaren Anlagen zu chronischen
Krankheiten seien, ein fcharfes Auge, gutes Gehör unb fehlerfreie Sprache
haben, unb daß die gegenwärtige Körperbeschaffenheit kein Bedenken gegen die
künftige Tauglichkeit zum Militairdienste begründe. Da nun inilitairärztliche
Atteste auf Grund der hierüber bestehenden Bestimmungen nur zu erlangen
sind, sobald die Aufforderung zur Atisstellung derselben durch die verordneten
militairischen Jastanzen ergeht, so weifet der Landwirthfchastsminister in einer
Circularverfügung an die Regierungeii darauf hin, daß Aspiranten für Die
unteren Stellen des Forstdienftos sich mit ihren bezüglichen Gesuchen recht-
zeitig an das nächste Landwehr-Bezirks-Commando zu wenden haben. Letzteres
ist gehalten, die körperliche Untersuchung in der Regel beim Musterungs- oder
Ausliebiingsgefchäft zu veranlassen in Ausnahmefälleii aber auch zur außer-
terminlichen Anweisung eines Militairarztes zu schreiten.

Die Minister für Landwirthschast, für Handel und Gewerbe und der
öffentlichen Arbeiten haben in einem gemeinschaftlichen Erlaß vom 16. Juni
anerkannt, daß den Jnhabern von concesfionirteii PrivatsAusladevorrichttingen
an den Ufern der Schifffahrtskanäle in und bei Berlin die Befugniß zustehe,
die Benutzung der Atteladestellen Anderen (Asterpächtern) zu gestatten und
dafür seine Gebühr, nach Maßgabe des für die öffentlichen Ausladeftellen gel-
tenden Tarifs zu erheben.

Die im Ministerium für Landwirthschast, Domainen und Forsten abge-
haltenen Conferenzen von Delegirten der Rheinuferstaaten haben dem Ver-
nehmen iiach zu einem vorläusigen Abschluß insofern geführt, als sich die ver-
tretenen Staaten über eine Convention zu Gunsten der Schonung der Lachs-

flscherei geeinigt haben, welcher beiziitreten die holländifche Regierung einge-
laden werden foll- Der Entwurf dieser Convention schließt sich im Wesent-
lichen derjenigen an, ivelche 1869 in Mannheim zwischen den jetzt hier ver-
tretenen Staaten und der holläiidischen Regierung vereinbart worden war, Die
aber später von den holländischen Generalstaaten mit geringer Majorität ab-
gelehnt worden ist. Der jetzt vereinbarte Entwurf enthält nur solche Aeiide-
klingen der damaligen Eonvention, welche bedingt find durch die inzwischen
im Fischereiwefen gemachten Erfahrungen.

Noch immer kommen in der Appellations- oder Revisionsinstanz Viele Pro-
iesse wegen Verletzung der Bestimmungen des Viehseuchengesetzes gegen solche
Besitzer zur Verhandlung, welche bei Erkrankung ihres Viehes der gesetzlichen
Anzeigepflicht dadurch genügt zu haben glaubten, daß sie den Thierarzt be-
nachrichtigten oder mit der Meldung beauftragten. Demgegenüber sei Darauf
aufmerksam gemacht, dasz nach neuerlichen Entscheidungen der höheren Jn-
stanzen, speciell auch des Kammergerichts durch jene Benachrichtigung oder
Beauftragung des Thierarztes die Verpflichtung der selbständigen Meldung des
Viehbesitzers an die Polizeibehörde noch keineswegs in Wegfall gekommen ist.
Ein sllufserachtlaffen dieser übrigens aus den Bestimmungen des Biehseiichen-
gesetzes klar hervorgehenden Verpflichtung, deren sich indeß augenscheinlich sehr
anhängig Viehbesitzer nicht bewußt zu sein scheinen, zieht Gesängnißstrafe
Uil l .

Wie verlautet, liegt es in der Absicht der Regierung, mit den Vorarbeiten
zur gesetzlichen Regelung des Fluß-i nnd Binnenschisffahrtsrechts thuiilichst
bald, und zwar schon vor Der Revision des Handelsgesetzbuches zu beginnen.
Jn Folge eines Beschlusses der Comniission zur Ausarbeitung eines
deutschen Civilgefetzbuches miiß noch vor der ersten Lesung hierzu durch
diese Evmmisfion die Ausarbeitung von Entwürfen zu dem den Handels-
gesetzbuch einzuverleibenden Verficherungsrecht, Verlagsrecht und Binnen-
ichifffahrtsrecht erfolgen. Diese Entwürse sollen dann durch Juristen
und nichtjuristische Sachverständige gutachtlich beratheii werden fund erst nach
Vollendung dieser Vorarbeit und nach Der ersten Lesung des Entwurfs des
hioilgefetzbuchs wird die Einsetziing einer Eomniifsion zur Aufstellung des neuen
Handelsgesetzbuches erfolgen.
_ _ Der von dem General-Seeretair Oekonomierath Dr. Freiherr von Can-
ltein herausgegebene »Landbote« äußert sich über die Ernteaussichteii in der
Mark Brandenburg folgendermaßen: Das diesjährige Frühjahr war in ganz
Mittel-Europa ein sehr unfruchtbares, denn es fehlte Regen und es war kalt.
der Hauptdruck dieser ungünstigen Witterung scheint aber auf Norddeutsch-
land gelastet zu haben. Um das Maß des Unheils voll zu machen, kamen
die weißen Pfingsten — am 3ten Feiertage fiel überall unb im Gebirge
LZoll Schnee —- und von da bis 20. Mai Nachtfröste bis 4 Grad. Die
iSibc'iben, welche Gras, Geinüse, Obst, Kartoffeln, auch Sonimerkorn genommen
aben, treten, so fühlbar sie auch sein mögen, vor dem Schaden, den der

« Mein die in Norddeutschland vornehmste Frucht, erlitten hat, ganz zurück.
Edle Folgen des Frostes sind erst nach und nach sichtbar geworden und
lliaiichem wird das volle Bewußtsein seiner Einbuße erst beim Dreschen
kommen, da Frostschäden geivöhnlich unterfchätzt werden. Die Größe des
Verlustes wird in vielen Gegenden unserer Provinz auf 50 pCt. angenommen.
» clch Analogie der Ernte des Jahres 1878 hätten wir in unserer Provinz
Eitandenburg 628 000 Wifpel Roggen zu erwarten gehabt, wenn wir nun den
Ltnteaussall auf nur 121/2 pCt. «fchätzen, so würde derselbe sich auf 78 500
·F.Ispel im Werthe von 14 Millionen Mark belaufen, wahrlich eine große
FInbllße für den Volke·wohlftaiid unserenProvinz und sehr drückend für den
LmSeinen! Die Verluste, welche die Oelfrucht erlitten, sind schwer zu beitr-

 

 theilen, indessen sprechen die verkümmerteii Schoten es deutlich aus, daß auch
ltr ein großer Mindergewinn in Aussicht steht-. Die Kleefelder haben ebenso

Ufle die Wiesen unter der sterileii Witterung Schaden genommen unD ist aufs
Welt vollen ersten Schnitt nicht zu rechnen.
 “,—

m" (b. Ztg.) Halle,»Ende uni. [Ein neuer zoologischer Erwerb des land-
l mklikhtlftlirhcn Instituts. Der landivirthschaftliche Hausthiergarten des
aIlldwirthschajtlichen Instituts der hiesigen Universität ist am 18. Juni in den
Eziltz einer Hausthierforin gelangt, welche geeignet ist, »Ausfehen zu erregen.
E lmd ihm nämlich ein üngeres männliches und ein älteres weibliches
Nxemdlar einer indischen »»inderart zugekommen, die in Indien unter dein
mm"! Gahal, in»der Wissenschaft als Bos fruntalis bekannt ist. Sie kamen
aus“! großen Kisten, welche ihnen nur das Umwenden geftatteten. direct
trafeKalkutta an, von wo sie am 8. Mai verladen, in Halle so wohl ein-
Ibien' als ob» sie niemals eine so gewaltige Reise ziiriickgelegt hätten. Diese
ie re find die ersten ihrer Art, welche Deutschland bisher sah, während man
kennnur noch in London und noch an ein Paar anderen Orten in Europa
re ev lernte. Daß das aber geschah, verdanken wir aufs Neue der An-
sUUgskraft des Herrn Professor Julius Kühn, welcher schon vor etwa vier

’emkgl ilch um ein Paar solcher Thiere in Indien bewarb und selbige nun
liebe ‘fitgegenfommen dortiger Beamten zuzuschreiben hat. Unter denselben
Kann M erster Reihe Dr. Anderson, Prof. der vergleichenden Anatomie in
zoolutsO unD Herr Schwendler, K. Telegraphendireetor, Ehrenferretär der
längliche" Gesellschaft und deszoologtschen Gartens daselbst, beide gebotene
beg Fast Ersterer bürgt für die Echtheit der Thiere und hat sie, im Namen
Land Vkenszmitee’s des Kaltuttasschen Thiergartens, aus dem Dschungol-
Ölllid: Don Chittagong (spr. Tschittagong) bezogen, wo besagtes Rind die
iünb Don Bengalen liegenden Küsten und Gebirge bewohnt. Hier, von den

eit urmlltgen des Ganges bis nach Siltht und weiter, lebt Der Gahal schon
filmen? en Zeiten in großen· Heerden gezüchtet, mit offenbar mildem Tempe-
zaß sieesfwelchem auch »die in Halle eingeführten Thiere derart entsprechen,
fühlen sich schon am nächsten Tage in ihrer Umzäunnng wie zu Haufe zu

chtenen. Trotzdem muß der Abstand zwischen ihrem jetzigen und ihrem  
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früheren Heim ein gewaltiger sein, da, wie man liest, die gezüchteten Heerden
sowohl das bengalifche Dfchungelland als auch die Waldungen vom Morgen
an regelmäßig aufsuchen, um am Abende durch Salzsütterung seßhaft ge-
macht. nach ihren Stationen zurückzukehren.

Schon auf den ersten Blick hin erkennt man, daß »man es mit einem
sehr eigenthümlichen Thiere zu thun hat, dessen Werth nicht in seiner Kraft
liegen kann. Sein ganzer Körper hat etwas Elegantes und Weiches, indem
es mit einer fammetartigen Haut etwas Rehartiges verbindet, das selbst bei
den zierlichen Hufen auffällt, obschon es natürlich so viel kräftiger ist. Jn
der That soll es auch von den Hindus weder als Zug- noch als Milchthier,
sondern als Fleischthier, wegen feines zarten Fleisches und seiner Haut, ge-
züchtet werden. Bedenkt man nun, daß der Gahal von Haus ans ein Berg-
thier ist, das; _er sich folglich auch für unser Klima eignen könne, so hat die
Aussicht auf Kreuzuiigsprodiikte etwas Verlockendes. Das Merkwürdigste und
sofort Hervorstechende an ihm ist die breite Stirn mit kurzen Hörnern, wes-
halb er den Namen Bos frontalis mit Recht trägt und im Deutschen auch
Stirnrind bezeichnend heißen könnte, wie Brehin den Namen überfetzte. Son-
derbarerweife stimmt aber die von ihm gegebene Abbildung eines Stiriirindes
(iiach einem Exemplar im Antwerpeiier Thiergarten) nicht mit den Halle’schen
Exemplaren überein, welche doch nach Prof. Andersoii die echten Gahal’s sein
sollen; wohl aber entsprechen letztere dem Bilde, welches Mützel in Brehin’s
Werke für den Gaur (Bos gaurus) entwarf, indem selbiger mit einem durch-
aus edlen Körperbaue auch die helle Farbe der Unterbeine verbindet, während
Mützel’s Gayal ein über und über tieffchwarzes, gewaltiges Rind ist. Nun
schreibt Herr sJSrof. Anderson ausdrücklich, daß noch niemals-Z ein Gaur in
irgend einem Thiergarten gehalten worden sei, und es vermuthet deshalb
Herr Prof. Kühn sogleich, daß das Brehni’sche Bild vom Gaur mit dem
Gahal zusammenfallen nnd jüngere Thiere darstellen dürfte, während das
Gahal-Bild einem alten Stiere angehören könnte. Es ist überdies eine alte-
noch nicht entschiedene Streitfrage, daß Gaur und Gayal sammt Dem soge-
nannten Dschungelrinde eine unD dieselbe Art darstellen.. Wie dem aber auch
sein möge, so würde, wenn beide Bilder das gleiche Rind treffen,. der Gayal
in feinem höheren Lebensalter ein Thier von ,,höchster Kraftfülle und vollen-
deter ebenmäßiger Schönheit« fein. Des Thalsächlichen genug, um Den Einzug
des Gahal in Halle zu einem Ereignisse zu machen.
 

4:1: Wien,30.Juni. [Saatenftand.] Der vom Ackerbauministerium ver-
öffentlichte Saatenftandsbericht nach dem Stande von Mitte dieses Monats
bringt folgende SJJiittheilungen: Roggen, welcher in Galizien, sowie in den
etwas höheren Lagen Der Nordweftländer in der Einkörnerung begriffen war.
Dagegen im Südlichen, sowie in Siidtirvl und in den Karstiändern der Reife ent-
gegenging, war durch die Witterung hinsichtlich der Körnerbildung besonders»
begünstigt, und haben sich demzufolge die Erntehoffnungen im Allgemeinen,
besonders aber in Mähren, SJiieberöfierreieh, Ungarn unD Siebenbürgen sehr
befestigt. Llllerdings fehlt es nicht an Schäden als Folge der Maifröste, was
besonders in Nordtirol, Käriiten, Niederöfterreich und der kleinen ungarischeii
Ebene der Fall ist. Der Weizen hat sich weiter schön entwickelt, so daß sich
im Allgemeinen Die recht guten Erntehoffiiuiigen erhalten und gekräftigt haben.
Mit Ausnahme von Galizien und Dalmatien wird aus allen Gegenden über
ziemlich guten Stand dieser Frucht berichtet. Niir im Banat erwartet man
kaum eine Mittelernte. Ueber Rostbildung liegen einzelne-Nachrichten aus
Böhmen, Niederösterreich und Ungarn, ebenso über »Brand« aus Qstgalizien
utid der Nordhälfte Ungarns vor. Ueber Hafer und Hülsenfriichte liegen aus
allen Theilen befriedigende Nachrichten vor. Mais zeigt in allen Theilen
einen sehr befriedigenden Stand. Eine Ausnahme macht die kleine unga-
rische Ebene. Der Raps hat in Ungarn und Niederösterreich über Erwarten
schöne volle Schoten ausgebildet und kann daher in diesen Ländern, foferiie
nur der stehen gebliebene ins Auge gefaßt wird, immerhin eine mittlere, Diel=
lleicbt sogar eine gut mittlere Ernte geben.

Aus Ungarn wird berichtet: Die Witterung in Der vorigen Woche war
wieder vorwiegend feucht, unb finb hier und in der Provinz zahlreiche Ge-
witter-Strichregen, selbst Wolkenbriiche niedergegangen, weshalb sich auch die
Klagen über zunehmende Lagerfrucht mehren. Rost und Brand sind bis jetzt
nur fporadisch zu Tage getreten, könnten jedoch selbst im Stadium der Reife
an Ausdehnung gewinnen, wenn Die Witterung auch ferner vorwiegend naß
bleibt. Auch die Raps- und Heiternte erleidet durch die zahlreichen Nieder-
schläge unliebfame Störungen. Die Hoffnung auf einen trockenen Juli und
schöne Erntezeit wäre somit berechtigt; geht sie in Erfüllung, dann werden
wir sicher nur günstige Ernteresultate zu berichten haben.

Aus Schleifen
X Bkcslllu, 1. Juli. lDie Ernte-Aussichten] dürfen in Schlefien

trotz der elementaren Ereignisse (wie Näffe, Frost und Hagel), durch
welche fie strichweise getrübt worden sind, im großen Ganzen als nicht
ungünstige bezeichnet werden. Atti meisten hat {Roggen durch den
Maifroft gelitten; indessen ist dies auch nicht allgemein der Fall gewesen.
Während strichiveise diese Frucht derartig erfror, daß ganze Felder ab-
gemäht und unigeackert werden mußten, richtete der Frost im anberen
Theile der Provinz einen kaum iieiineiiswerthen Schaden an nnd wird
von dort über einen ganz vorzüglichen Stand des Roggens berichtet.
Auch Die in Die Blüthezeit fallenden heftigen Regengüssc haben deiti
{Roggen vielfach geschadet, so daß er in Den Aehren lückig sieht. Berück-
sichtigt man ferner, daß Roggeii mehrfach einen dünnen Stand hat, so wird
man kaum fehlgreifeii, wenn Die muthiiiasiliche Ernte von ihm in der ganzen
Provinz atif 2/3——3/4 einer Mitteleriite veranschlagt wird. —- Besser
steht es mit Weizen, dessen Stand fast durchgängig ein vorzüglicher ist
unD Der sowohl im Stroh als auch in Römern, falls deren Bildung
normalmäßig vor sich geht, eine Durchschnittsernte und darüber er-
warten läßt. —- Ebenfo geben Gerste, Hafer nnd Erbfeii Hoffnung auf
eine Durchfchnittsernte in Stroh und Körnern; wird auch ihr Stand
in einzelnen Gegenden bemängelt, so ist derselbe doch im Ganzen ein
befriedigender, strichweise sogar ein üppiger. —- Raps hat durch Schnee

und Kälte stark gelitten und dürfte kaum mehr, als 60——70 pCt. einer
Mitteleriite hergeben. —- Was die Kartoffeln anbelangt, so ist diese
Frucht vielfach infolge der großen Näfse erheblich ausgefault, auch
hatte sie durch den Maifrost gelitten; inbeffen haben sich letztere
Schädeii wieder ausgeheili und ist der Stand der Kartoffeln im All-
gemeinen ein derartiger, daß bei einigermaßen günstiger Witterung Etwas
unter einer Mittelernte zii erwarten fein dürfte. —- Klee hat im erften
Schnitt meistens große Massen hergegebetiz das Heu davon ist in mittlerer
Qualität eingebracht worden. Die Wiesen litten strichiveise durch Ueber-
schweiiiiiiuiigeii unD Verfchläminungeii, infolgedessen, da auch der Frost
das Gras schädigte, Die Heueriite quantitativ und qualitativ eine ge-
ringere, als eine Mittelernte gewesen ist. — Jin großen Ganzen dürfte
Schlefien, trotz der Schäden, ivelche den Feldfrüchten zugefügt
worden sind, auf eine immerhin nicht ganz uiibefriedigende Ernte
rechnen Dürfen, falls nicht noch besondere störende Naturereigiiisse ein-
treten. Jin Hinblick auf Die jetzige unsichere Witterung möchte sich für
Die Getreideernte das »Puppen« ganz besonders empfehlen, auf welches
wiederholt im‘ „flanbmirth“ in eingehender Weise aufmerksam gemacht
worden ist.

 

K. Brcslan, 1. Juli· fDie schlesisrhe Wolle.] Es gereicht uns zur ganz
besonderen Freude über einen neuen glänzenden Erfolg Der fdilefifthen Schaf-
zucht, resp. Wollpxoduktion berichten zu können. Nach einem Schreiben des
Reichscommissar sur die australischen Welt-Ansstellungen 1879/80‚ Herrn Pro-
fessor Reuleaux, iltdem Herrn Major a. D· v. Mens auf Carlsdorf bei
Jordansmühl aus Anlaß feiner Belheiligutig an Der Ansstellung in Shdney
ein „erfter Preis _tnit befonDerer Auszeichnung« zuerkannt worden.
Wenn nun gleichzeitig mit dieser Mittheiluna auch in dem öffentlichen Gut-
achten des General-Consuls Dr. Krouel in Tohdney d. d. 23. April 1880 über
Den Diefe Ansstellung behandelnden Bericht gesagt wird: »Befondeis interes-
sant für uns tst das sehr günstige Urtheil, welches über die schlesifchen Woll-
proben auägefbrochen ift; Die größere Feinhett und Dichtigkeit der schlesischen
Wollen im Vergleich zu den besten australlschen wird in Dem Berichte rück-
haltlos anerkannt und dabei die Frage aufgeworfen, ob es sich nicht em-
pfehlen würde, aufs Neue Schafe von Schlesien einzuführen«, so dürfen sich

die schlesischen Schafzüchter auch in weiteren Kreisen wohl dieses Erfolges er-
freuen. Ob nun solcher Thatfache gegenüber Herr Z. (»Landwirth« Nr. 51
es noch für eine Zufälligkeit hält, daß auf Der letzten schlesischen Scha ‑
schau die Zahl Der Tuchwollheerden, welche die Zuchtung feinerer Wollscha e
anftreben, wieder eine größere war, können »wir füglich dahingestellt sein
lassen ebenfo, wer und unter welchen Verhältnissen man. in Schlesien ,,nicht
zu edle unb nicht zu dichte Kammwollen« züchten soll; sicher ist für uns das
nur, daß in dem ,,Beitrag zU Den Grgebmffen Der fehleftfchen Schafschau«- Die
Behauptung, es seien die Wollen edler Negrettiheerden auf dem letzten Woll-
martt nur mit 6 bis 20 Mark höher als grobe Wollen bezahlt worden, mit
dem Bericht der Haiidelskammer, welcher für Electora·l- Wollen einen Preis
von 270 bis 315 Mark, für seine Wollen von 234 bis 282» Mark, dagegen
für mittlere (nichteinmal »grobe«) von 171 bis 198 Mark, also eine Differenz
von 82 bis 144 Mark normirt, in directem Widerspruch steht »und daß unsere
Edelzirichter durchaus keine Veranlassung haben, ihre bisherige Richtung zu
verla sen.
 

si« Breslau, 30. Juni. sLandescultur-Rentenbank für Schlesienj Auf
Grund des Gesetzes über Errichtung von Landeseultur-Rentenbanken vom
13. Mai 1879 hat der Provinziallandtag der Provinz Schlefieii die statu-
tarische Errichtung einer als Abtheilung der Provinzial-Hilfskasse zu organi-
sireiiden Landescultur-Rentenbank für Schlefien beschlossen und als einen bei
Errichtung des Statuts innezuhaltenoen Gesichtspunkt bezeichnet, daß die Schle-
fische Landschaft bei allen Grundstücken die gemäß der §§ 6 bis 8 a. a. O.
erforderlichen Taxen, die Funetionen der nach § 15 zu bildenden Commiffion,
sowie den Nachweis Der Ausführung unD die Coiitrole der Instandhaltung
der Meliorationsanlagen übernehme unD vorkommendenfalls in die Gewährung
des Vorzugsrechts der gemäß §§ 10 bis 32 einzutragenden Renten willigez
Durch Schreiben des Landeshaupimanns von Schienen vom 11. Februar cr.
ist demzufolge die GenerallandschafisiDirection ersucht worden, einen Beschluß
darüber, ob unD unter welchen Bedingungen die Landschaft zur liebernahme
der solchergeftalt ihr angetragenen Mitwirkung bereit sei, herbeizuführen Die
Generallandschafts-Direetion hat »— wie wir Den Verhandlungen des im
April cr. versammelt gewesenen Engeren Ausschusses der Schlesischen Land-
schaft entnehmen —- über Diefe Offerte Dem Eiigeren Ausschuß eingehenden
Bericht erstattet unb hierin behufs Anknüpfung ihrer Vorschläge als gesondert
zu erörternde Hauptpunkte unterschieden: »1. die Frage nach der Zulässigteit
landschaftlicher Eredittaxen zum Zwecke einer Beleihung durch die Landes-
coikUk-Renteiiboiik (g 5 1. c.); 2. Dte Frage, »ob und event.» unter welchen
Modalitäten eine nicht-innerhalb Der}w bisherigen landschaftlichen Wirtungg.
kreifes liegende Mitwirkung bei Den Geschäften »der LandescultursRentenbank
zu übernehmen sein werbe; unD 3. die Frage, oo und unter welchen Voraus-
setzungen Die Landschaft als Hypothekengläubigerin der zur Sicherstellung
eines Darlehns zu Drainirungszweekeneinzutragenden Rente das Vorrecht
vor dem haftenden landschaftlichen Eredit werde zugestehen können.

Zu 1 ist die GenerallandfchaftssDirection der Ansicht, daß die Aufnahme
einer beantragten lanbfchaftlichen, also einer lediglich nach den bestehenden
landschaftlichen Abschätzungsgrundfätzenaufzunehmenden Eredittaxe auch als-
dann zulässig fei, wenn nicht zunächst eine landschaftliche B»eleihung, fonbern
ein anderer Zweck verfolgt werde, weil, wenn nach landschaftlicher Gesetz-
gebung (LXIX. 8. Declarat-Best. v. 1824 in Verbindung mit § 3 Absatz 1
Regulativs vom 22. November 1858) Der Antrag auf landschaftliche Beleihung
noch innerhalb einer dreijährigen Frist nachgeholt werden dürfe, sonach aber
mit der Extrahirung einer landschaftlichen Eredittaxe eine Angabe des Zweckes
derselben überhaupt nicht verbunden zu werden brauche, hieraus auch von
selbst folge, daß die landschaftliche Abfchätzung um einer beabsichtigten Zwischen-
benutzuiig Der Taxe zur Erlangung eines Eredits bei Der Landeseultur-Reuten-
bank halber nicht versagt werden dtirse. Zur Beseltxgullg jedes Zweifels
hierüber und zur Verhütung eines ungleichmäßigen Verfahrens der Fürsten-
thumslandfchafteii schlägt die Generallandfchafts-Direetioii vor, auszusprechen:
»die Fürstenthumslandichaften dürfen der Aufnahme einer an sich zulässigen
Eredittaxe aus decn Grunde sich nicht entziehen, daß der die Abfchätzung noch-
sucheiide Gutseigenthümer als nächsten Zweck derselben nicht ausdrücklich Die
Ausnahme eines landschaftlichen Darlehns bezeichnet hat, sei es, daß im Tax.
antrage ein Zweck der Abschätzuiig überhaupt nicht oder ein anderer Zweck,
beispielsweise die Ausnahme·eines Darlehns beider LandescultursRentenbank,
angegeben worden ist.« Reserent erachtete dieseanrfchlag nicht blos im
Jnteresse der Landeseultur-Rentenbank, sondern im praktischen Bedürfnisse
überhaupt und in dem bestehenden Gesetz begriinbet, unD ootirte daher für
Annahme desselben durch den Engeren Ausschuß, welche demnächst auch ein-
stimmig erfolgte. _ » » _ .

Zu 2 hat Die Generallandschafts-Direction mit Bezug auf die einschlä-
gigen Bestimmungen des Landeseultur-Renteiibank-Gefetzes näher ausgeführt,
daß Die Aufnahme der im Gesetz erwähnten besonderen»(Anstalts-)Taxen Der
LandescultursRentenbank, die Würdigung des Einflusses von Boden-Meli-
orationssAnlagen auf den sonstigen Werth des Grundstücks, die Feststellung
zweckentsprechender Ausführung solcher· Anlagen und _ dte Eontrole gehöriger
Jnstandhaltung derselben Fuiictionen seien,»welche keinen » integrirenden Theil
des bisherigen landschaftlichen Wirkungskreises btlbeten, tn ihrer grundsätz-
lichen Regelung der landschaftlichen Sllutononne sich entzögen, nicht Die un—
mittelbaren Zwecke des landschaftlichen Creditwerks verfolgten und durch deren
Uebernahme die Schlefische Landschaft mit anderen Behörden — der Direktion
der Landeseultur-Rentenbank und der Auseinanderfetzungsbehörde — als deren
Hilfsorgan in eine dauernde Verbindung gesetzt werden würde, unD daß nach
alledem eine Mitwirkung in diesen Richtungen von der» Schlesischen Landschaft
nicht ohne Zustimmung Der landschaftlichen Gefammtheit bezw. nicht ohne Be-
schluß eines Geiierallandtags ausführbar sei, Sie hebt ferner hervor, daß bei
den zur Vorbereitung eines solchen Beschlusses einzuleitenden Schritten nicht
ohne vorsichtig beniefsene Einschränkungen und Modalitäten werde vorgegangen
werden können, da dem landschaftlichen Wirkungskreife der Charakter der
Selbständigkeit stets möglichst erhalten bleiben, die neu einzugehende Verbin-
dung mit den Zwecken des landschaftlichen Creditwerks möglichst in Einklang
versetzt werden müsse, unD bei Uebernahme Der angetragenen Funktionen auch
die Schwierigkeit der Aufgaben, zu denen event. die Kreis-Landes-Aeltesten
und die Ereditverbundenen herangezogen werden »müßten, die hiermit ver-
knüpfte große Verantwortlichkeit und mögliche Geschäftsüberbürdung im Auge
zu behalten sein würden. Als solche Modalitäten hat die Generallandfchaftsi
Direetion beispielsweise folgende Punkte bezeichnet: 1. daß (zur Verhütung
einer Ueberbürdung) eine landschaftliche Mitwirkung in den oben erwähnten
Richtungen nur zu BodenrultursZwecken (§ 1 illr. 1 des Gesetzes vom
13. Mai 1879) unD nur bezüglich landschaftlich beliehener Grundstücke (cfr.
§ 16 in fine l. c.) übernommen werbe; 2. daß (in Wahrung Der aus XCVII
2 Der Declarat.-Bestimm. von 1824 fich ergebenben Eoiisequenzen) die nach
Z§ 7, 8 des Gesetzes an Requisition der Landescultur-Renteiibank von der
Landschaft als Anftalts- axen aufzunehmenden Taer nach den für landschaft-
liche Eredit-Taxen maßgebenden Grundsätzen zu erfolgen habe, und daß nur
für die abgesonderte Ermittelung eines »zu erzieleiiden Mehrwerthes« J 7,
Absatz 1 l. c.) Die befonDeren statutarischen Normen (§ 52 (Nr, 4 l. c.) s latz
greifen; 3. daß (zur Verhütung fchädlicher Consequenzen für die Verwaltung
des landschaftlichen Creditwerkes) die von der Landschaft festgesetzten Taer
ad 2 einer Abänderung nur im landschaftlichen Jnstanzenzuge unterliegen
Dürfen; 4. daß das von der betreffenden Fürstenthumslandfchast in Erfüllung
des Berufs einer Drainirungs-Commisfion (§ 16 Absatz 2 l. c.) besorgte unD
Don ihr beschlossene Gutachten auch für die Auseinandersetzuvgsbehörde ver-
bindend sei und eine Abänderung ebenfalls nur im landschaftlichen Instanzen-
ziige erfahren könne (§ 52 Nr. 8 l. 0.); 5, daß bel sefchåftllchen Collifionen
die eigentlich landschaftlichen Geschäfte den Rebengeschafien sur Zwecte Der
LandescultursReiitenbank vorzugehen haben; 6._ daß die zu übernehmende Mit-
wirkung nur unter Vorbehalt des Widerrufs ubernonimen»werde, und 7. daß
für den der Landschafi erwachsenden Kost»enaufwand, Ins-besondere für verans-
lagte Eommissionsgebühren unD für Gehälter an etwa neu aiizuftellende Be-
amte, ein auskömmliches Aequivalent gewährleistet werde, unD mit Bezug
hierauf dem Engeren Ausschuß die Entscheidung über die weiter zu treffenden
Einleitungen anheinigegeben. Referent, im Verfolg des reglemeniarischen Be-
rufs der Schlefischen Landschaft, Alles dem öffentlichen Credit Förderliche zu
beachten, den Wunsch theilend, den Grundbesitzern die Wohlthaten einer Lan-
descultur-Rentenbank zugänglich zu machen, soweit die Wahrung selbständiger
Wirksamkeit der Schlesischen Landschaft es gestatte, erkennt unter Billigung der
Motivirungen der GenerallaiidschaftssDireelion das Bedürfniß an, hierbei mit
großer Vorsicht diejenigen Modalitäten zu bemessen, welche jenen Zweck ec-
reichbar machen dürften. »Er hält aber dafür, daß für jetzt eine Feststellung
dieser» Modalitäten durch Beschluß des Engeren Ausschusses noch nicht an der
Zeit sei, weil dadurch den jedenfalls doch erforderlichen weiteren vorbereitenden
Verhandlungen mit der ProviniialsVerwaltung gewissermaßen vorgegriffen
werden wurde,»uiid schlägt vor: »die Generalland chaftsstireetioii zu erfnchen,
diejenigen»Bedingungen, unter welchen von der kandfchajt eine Mitwirkung
bei den Geschäften der Landeseultur-Rentenbant übernommen werden könne,
mit der ProvinziabVerwaltung zu vereinbaren und auf Grund solcher Ver-
handlungen eine Vorlage für den nächsten Generallandtag vorzubereiten« Dieser Vorschlag fand allseitig Anklang in Der Versammlng und, nachdem



ein aus dem Ausdruck ,,vereinbaren« hergeleitetes Bedenken durch den Hin-
weis auf die unerläßliche Herstellung eines in sich abgeschlossenen Projects und
auf Die selbstverständliche Abhängigkeit desselben von der dereinstigen Ge-
nehmigung der verfasfungsmäßig hierzu berufenen Organe erledigt worden
war- iourde derselbe einstimmig zuni Beschluß erhoben.

Zu 3. hat die Generallandschafts-Direction näher ausgeführt, daß eine
rechtliche Nothwendigkeit nicht vorliege, die Bevorrechtitng einer einzutragenden
DrainirungssRente vor dem bereits haftenden landschaftlichen Creditin jedem
Falle zu versagen. Sie ist vielmehr Der Ansicht, daß eine solche Bevorrechtung
alsdann ebenso zulässig als für das landschaftliche Jnteresse ungefährlich sei,
wenn aus einer angelegten Creditberechnung sich ergebe, daß der haftende land-
schaftliche Credit auch in dem baue, wenn die Rente schon vor Gewährung
desselben eingetragen gewesen wäre, doch für principienmäßig noch gesichert
hätte erachtet werden müssen, indem in einem so qualificirten Falle durch Die
Bevorzugung der einzutragendeii Rente nur ein Rechtszustand geschaffen würde,
dessen Berechtigung mit Rücksicht auf die eine landschaftliche Beleihung nicht
ausschließende, sondern nur einen Abzug vom Taxwerth begründende Natur
von Privatabgaben, Lasten itnd Amortisations-Reuten an sich zweifellos
sei. Demgemäß hat _Die GenerallandfchaftssDirection einen diesen Auf-
fassungen entsprechenden Vorschlag der Beschlußnahme des Engeren Aus-
schusses anheimgegeben. Referent vermochte jedoch diesem Vorschlage nicht
beizustimmen3 er hält es für ein mit aller Confequenz zu wah-
rendes sllrincin, daß die Landschaft ihr einmal erworbenes bypotheka-
risches Vorrecht zu Gunsten anderer Gläubiger unter keinen Umständen
aufgebe, weil die Tragweite eines Verlassens dieses Princips und
die Folgerungen, die in Zukunft anderweit hieraus abgeleitet werden
könnten, nicht zu ermessen wären, und schlägt daher vor, zu beschließen:
daß die Gewährung des Vorzugsrechtes zu Gunsten einer zur Sicherstellung
eines Darlehns zu Drainirungszwecken neu einzutragenden Laiideseulturrente
principiell von der Landschaft in allen Fällen zu versagen sei. Bei der Dis-
kussion der Sache wurde zwar nicht verkannt, daß der Vorschlag Der General-
landschaft den Grundbesitzern die Benutzung eines Credits bei der Landes-
culturrentenbank zu Drainirungsanlageii ohne unmittelbare Gefährdung eines
bereits haftenden landschaftlichen Eredits zu erleichtern geeignet sei; anderer-
seits aber wurde darauf hingewiesen, daß dieser Vortheil doch nur in be-
chränktem Maße sich würde verwertheu lassen, weil derselbe nur bei einem
noch offenen landschaftlichen Credit Platz greifen könne, in diesem Falle aber
die Aufnahme eines entsprechenden höheren Credits bei der Landschast sich
empfehle, auch ward ein Gewicht auf Die Lage der PfandbriefssJiihaber in-
sofern gelegt, als dieselben in jeder Bevorzugun eines späteren Gläubigers,
auch wenn durch dieselbe in der principienmäßigen Sicherheit des voreinge-
tragenen landschaftlichen Eredits nichts geändert werde, leicht eine Benach-
theiligung ihrer Interessen erblicken dürften und hieraus — gleichviel ob mit
oder ohne Recht ——- eine Schmälerung des Vertrauens auf die Stetigkeit der
landschaftlichen Principien bei Verwaltung des landschaftlichen Ereditwerkes
erwachsen könne. Bei Der Abstimmung wurde der Antrag des Referenten ein-
stimmig angenommen und hiermit der Vorschlag der Generallandschaits-
Direction für erledigt erachtet. —- Schließlich wurde die ueuerallandschaftss
Direetion ersucht-, im Sinne der soeben gefaßten Beschlüsse das Anschreibenl
des Herrn Landeshauptmanns vom 11. Februar c. zu beantworten.
 

Jr Aus dem Kreise Lübeii, 28. Juni. ssStand der Saatens Die Ge-
witterregen der letzten Wochen in Verbindung mit warmer, milder Witterung
haben die Vegetation unserer Feldfrüchte sichtlich gehoben. Alle Gewächse,
soweit sie nicht durch Frost, Ungeziefer oder Hagelschlag beschädigt worden
sind, strotzen in üppiger Fülle und entwickeln sich zusehends. Der Weizen
steht in prachtvoller Blüthe und zeigt einen ziemlich guten und dichten Stand.
Der Roggen, obwohl stellenweise mit etwas dünnem Bestand, hat dennoch
kräftige Halme mit langen Aehren getrieben, und sitzen letztere, wo sie nicht
vom Frost geschädigt worden, voll Körner. Geht’s diesmal nach dem alten
Sprichwort: ,,Rade roth, in vier Wochen neues Brot«, so werden wir Mitte
Juli wohl Ernte haben, namentlich auf höher gelegenen Stellen und sandigen
Aeckern. Gerste und Hafer lassen nichts zu wünschen übrig, und kam die
Regenzeit dem Schossen der Aehren, namentlich bei der ersteren sehr zu statten.
Die Erbsenfelder sehen hin und wieder nicht recht befriedigend aus; viele der-
selben zeigen einen sehr schwachen Bestand. . Die Rapsernte wird demnächst
beginnen, in hiesiger Gegend aber nicht reichlich ausfallen, da namentlich Die
oberen Blüthen und Schoten durch den Frost in der letzten Hälfte des Mai
schwer geschädigt worden sind. Wirken und Linsen werden hier weniger ge-
baut, doch zeigen die kleinen Bestände eine recht kräftige Vegetatioii. Die

uckers und Futterrüben, sowie die Kartoffeln treiben jetzt merklich und ver-
prechen eine gute Ernte; leider haben Die letzteren hie und da ebenfalls durch
die Maifröste nnd Nässe gelitten. Die Bohnen haben sich nach dem Froste

Universal-Breitfüeznafchinem
Kleesaemafchmen, Dungerstreuer,

· 4schaarige Schälpflüge
eint-fehlen

Gebr. Prankel,
Groß-Strehlitt OXS.
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[ebenfalls erholt. Der Mais steht noch in der ersten Eiitwickelungsperiode;
die warme und feuchte Witterung dürfte ihm sehr gut zu statten kommen.
An Obst ist unsere Gegend diesmal minder reich; Pflaumen und Aepfel giebt’s
nur wenig, ebenso nicht viel Birnen und Kirschen. Für die letzteren find hohe
Pachtpkelle erzielt morDen; Die Oebstner rechnen wohl auf hohe Preise. Die
Gattensklllchte sehen jetzt besonders utaus und gedeihen vortrefflich. Schließlich
ist Uvch zu bemerfen, daß« es im Laufe dieses Sommers an Ungeziefer ver-
schiedener Art gerade nicht mangelt, sowohl unter als über der Erde.

 

 

-—im.-— Aus dein Kreise Neuinarkt, 30. Juni. [Verordtiiing.] Auf
Grund des 978 der Kreisordnung vom 13. December1872 und des Ge-
setzes über die Polizeiverwaltung von 1850 hat der tönigliche Laiidrath
unter Zustimmung des Kreis-Ausschusses für den Umfang des Kreises folgende
Verordnung erlassen: Besitzer von Grundstückeii, auf welchen sich die Kteeseide
befindet, sind verpflichtet, Die davon überzogenen Flächen bis zum 10. Juli
iiinzupflügen, beziehungsweise 21 —26 Eentimeter umzugraben Die Unter-
lassung dieser angeordiieten Maßregel zieht, uiibefchadet der Ausführung im
Wege der polizeilichen Execution, eine Geldstrafe bis zu 30 Mark oder ver-
hältnißmäfzige Hast nach fich.
 

0. Aus dein Kreise tBulteuunin, Ende Juni. sLaiidwirthschastlichcr
Bericht.] Der Boden verträgt hier wohl im Allgemeinen mehr die diesjäh-
rige Witterung d. h. mehr Regen als der mancher anderer Kreise, welche sich
betreffs der Fruchtbarkeit mit dem Bolkenhainer messen können. Hieraus, so-
wie aus dem Umstande, daß schwere Regen den District seltener getroffen
haben, ist der an einzelnen Orten besonders reiche Fruchtstand erklärlich.
Außer im Gebirgstheile, in welchem der Roggen vorherrscht, wird von Win-
teruiig namentlich Weizen gebaut, und ist dieser fast überall, wo eine rationelle
Bewirthschaftung stattfindet, vorzüglich, mit Ausnahme etwa des Blumenweizens,
welcher, sowie der vorhandene Roggen, fast durchgängig viel Rest zeigt. Raps
istmittelmäßig die Somnierung befriedigend, Klee überall recht üppig, Kar-
toffeln —- nieist fächsifche Zw.i»ebeltartoffel— gut, Rüben etwas ungleich infolge
der Spätfröste und Regengüsse. Dem Roggen haben erstere wenig geschadet;
Luzerne ist, wo sie hinpaßte, recht befriedigend, wie ja dies Jahr trotz alledem
bis jetzt wieder im Allgemeinen ein futterreiches zu nennen ist. Die Heu-
werbixng ift freilich bei der unbeständigen Witterung eine recht gestörte und
betreffs der Qualität eine wenig befriedigende Recht dringend sei bei Der
bevorstehenden Ernte auch hier wiederum ein gutes Puppen angerathen. —-
Das Vieh ist bei dem nahrhafteu Futter in ziemlich gutem Zustande. — Obst
giebt es fast gar nicht. —- Die Vereinsthätigkeit, angeregt durch das Vorbild
des landwirthschaftlichen Kreisvereins, beginnt sich immer mehr zu beleben.
Sehr interessante Excursionensind von dem Vereine vor Kurzem unternommen
worbdiiiy u. A. nach Langhellwigsdorf, ein Localverein verspricht sich in Wederau
zu iden.
 

—V«(Pcrsonalicu.) Der Geheime Regierungs- und vortragende Rath
im Ministerium für Landwirthschaft, Domainen und Forsten, Glatzel, ist
zum» Geheimen Ober-Regierungs-Rath, der seitherige Regierungs-Rath Franz
Alois Maria Sterneberg zum Geheimen Regierungs-« und vortragenden
Rath in demselben Ministerium; Dr. L. s18mm act, Cusios des königlichen
landwirthschafilichen sDirfleumß zum außerordentlichen Professor in der philo-
sophischen Facultät der niversität Berlin ernannt worden.

—* (De·r Z. internationale Maschiiienmarkt in Köiiigsbcrg,) welcher
am 22.. Juni geschlosfen ward, hatte für Die Ausfteller ein günstiges Resultat,
indem im großen Ganzen verhältiiiszinäßig nicht unbedeutend verkauft wurde.
Der Markt enthielt zwar im Wesentlichen nicht viel Neues, aber doch eine
Anzahl sehr beachtenswerther und in gewisser Beziehung doch auch infofern
neue Gegenstände, als an bekannten Maschinen Verbesserungen und Vervoll-
koinmnungen vorgenommen sind, die sich theils bewährt haben, theils eine
Vervollkommnung augenscheinlich zeige-i. Die selten fruchtbare Witterung,
sowie der Umstand, daß die Provinz Preußen im Allgemeinen nicht sehr be-
deutende Frostschäden gehabt hat, erinizthigten Die Landwirthe zu Ankäufeii
auf dem Markt. Was den Besuch des Maschinenmarktes anbelangt, so war
derselbe abgesehen von den Käufern und Solchen, welche sich behufs Anschlu-
fung dieser oder jener Maschine orientireii wollten, ein geringer; es fehlte das
schaulustige Publikum. «

—+ (Das Sammeln von Pilzen und Beeren.) Der Landwirthschaftss
minister hat im Hinblick auf das am 1. Juli c. erfolgende oInkrafttreten des
rfeldspB und Forstpolizeigeseßgs unter dem 29. v. Mts. inbetress der fiskalischen
Forsten verschjedene Verfügungen erlassen. Von allgemeinem Jnterefse sind Die auf das» Sammeln von« Beeren und Pilzen bezüglichen Bestimmungen
eines Rescripies an die Regierungen. Jn demselben heißt es: »Da das Feld-

Rud. Sack’s        
  

 
 

und Forstpolizeigesetz vom 1. April 1880 das tiach § 1 des Forstdiebstahlsge-
setzes vom 15. April 1878 iorstpolizeilichen Bestimmungen unterliegende Sammeln
von Kräutern, Beeren und Pilzen einer Regelung nicht unterzogen hat, so ist
wegen der inbetreff dieses Gegenstandes ev. zu erlassenden Polizeiverordnungen
an Die Herren Oberpräsidenten derjenigen Provinzen, in ivelchen die Kreis-
ordtiung vom 13. December 1872 in Geltung liebt, Und an Die königlichen
Regierungen beziehungsweise Landdrosteieii der übrigen Provinzen Verfügung
ergangen. Mit Bezug hierauf bemerke ich, daß es meine Absicht ist, an den
Grundsätzen nichts zu ändern, welche in der Eircularverfiigung vom 12. No-
vember 1858 ausgesprochen sind, also insbesondere nach wie vor aus d.m
für die Ausgabe von Erlaubniszscheinen zum Sammeln von Beeren und Pilzen
zu erhebenden Entgelt in den fiskalischeii Forsten eine Einnahmequelle nicht
zu machen. Die fragliche Abgabe hat vielmehr nur den Zweck, eine Recogui-
iionsgebühr, beziehungsweise eine Entschädigung für die Kosten des Druäes 2c.
Der Erlaubnißscheine darzustellen. Die Ausgabe Der letzteren soll lediglich ge-
schehen, um die Ordnung und die Controle im Walde aufrecht zu erhalten,
um vorzeitigem Sammeln unreifer Beeren vorzubeugen, und um die den
Forsten ztinächst wohnenden Eingesesseneii gegen übermäßigen Zudrang oder
Verdrängung durch Einwohner entfernter Ortschaften zu schützen. Jch bestimme
deshalb hiermit, daß vom laufenden Jahre einschließlich ab der Preis für
einen Erlaubnißschein zum Sammeln von Beeren oiser Pilzen, soweit nicht
etwa für einzelne Bezirke besondere Umftäiide die ganz unentgeltliche Abgabe
veranlassen, durchweg auf nur fünf Pfennige auch dort festgesetzt werde, wo
bisher nach der Circularverfiigung vom 12. November 1858 der höhere Satz
bis zu 25 Pfennigen erhoben worden ist. Sofern nach Maßgabe Der beson-
deren Verhältnisse Veranlassung vorliegt, von der Erhebung eines Entgeltes
oder der Ausgabe von Erlaubnißscheinen und einer Controle der Beeren- und
Pilznutzung ganz abzusehen, ist dieserhalb von der königlichen Regierung (Fi-
nanzdireetion) Bericht zu erstatten. Eine Ausnahme von den vorstehenden
Bestimmungen sindet nur inbetreff der Trüffeln statt. Bei der Verwerthuiig
derselben ist auch fernerhin so zu verfahren wie bisher.

Briefkasten der Reduktion.
An unsere Leser. Bericht-.- iibcr Den Stand Der Feidfrüchn,

über den Ausfall der Heu- und Raps-Ernte, sowie später der Getreide-
Ernte werden uns sehr willkommen fein.

 A

 

Verantwortlicher Redacteun Walter Christian in Breslau.

.

Aufruf.
Am 14. Juni hat das Hochwasser im südwestlichen Theile des Laubaner

Kreises furchtbare Verwüstungen angerichtet, Jammer unD Noth hervorgerufen.
Mehr denn 50 Menschen haben in den Flutheii ihren Tod gefunden, etwa

150 Gebäude find entweder total vernichtet oder doch zum größten Theile be-
schädigt, viel Vieh und Mobiliar ist weggeschwemnit, ganze Straßeiizüge sind
fortgerissen unD bilDen jetzt den Lauf der Bäche,·· welche ihr altes verschwemmles
und zerstörtes Bett verlassen haben. Dabei trifft der Schaden in den meisten
Fällen gerade die ärmsten Leute, welche mit ihren an den Bachrändern gele-
genen Häuschen ihr gesanimtes Hab und Gut verloren. Am schwersten be-
troffen sind Die Ortschaften Küpper, Berna, Bellinannsdors, Halbendorf, Sei-
denberg, Linda, Heidersdorf und Gerlachsheim.

Brüder helft
und sendet möglichst reichliche Beiträge an die Kreis-Eommunalkasse in Lauban
ein, von wo aus die Gaben nach dem Grade der Noth und des Bedürfnisses
werden vertheilt werden. ,
Böhme, Amtsoorsteher, Gerlachsheim. Burghardt, Handelskammer-
Präsident und sllbgeocheter, Laubaii. Jaqnes, Rittergntsbefitzey Ober-
Linda. Kutzner, Amtsvorsteher, Bellmanusdorf. Lindner, Oberpfarrer,
NiedersLindä Lorenz, Lieutenant, Gerlachsheim Graf zar·l«jppF,»Küpper.
Mende, Oberpsarrer, Seidenberg. Mewes, Bürgerineister, Seidenberg.
Neithardt, Pastor, sbelimanneDorf. von Saldern, Landrath, Lauban.

Trebitz, Pastor, Klippen Br. Weinen, Kaufmann, Lauban.
von Zastrow, Kreisdeputirter, Hartmaunsdorf.

von Zastrow‚ Laiidesältesier, Heidersdors

  

Zur Entgegennahme und Weiterbesörderung von Beiträgen sind wir eben--
falle gern bereit. Exucdttiou des ,,Laiidtvirth.«« _

Die in voriger Nummer d. Ztg. als eingegangen 75 Mart sind von uns
an die Kreis-Communalkasse in Laubau eingeschirkt worden.

Brentierei-Lehrinftitut.
nansosa. patentirke Da bereits viele Meldungrn zum Besuch des

„in » hiesigen BrennereiiLehrinstituts stattfinden, so

fkofkaf Still: 3" „Übel: zeigen wir einem hochgeehrteu Breiiiierei-

"371!.". Maschinen; . Publikum ergebenst an, daß die Aufnahme
« « ‑,. 'r’i" ITH fif( ..Hm..kmaschm;cn .- von Brennein für den Ciirsus im Monate

« L- «———LF sur SliubeuunD Raps Juli und August bis zum 15. Juli dieses

 

(1438-1 TI- empfiehlt zur
sofortigen Lieferung.

      
Garl 

 

Glciwitzer Cheinisrhc Fabrik
offerirt unter Gehaltsgarantie ihre bestreuomniirtem vielfach präparirten

kunstlikhen Duugcmittcl jeglicher Art
laut specieller Preisliste, und erbittet möglichst frühzeitige Abschlüfse.

(Weltalls, im Juni 1880.

  

 

Gras-Mit

Viele Tausende dieser Maschinen sind im Betriebe und befriedigen im
welches die vorzüglichsten Empfehlungen aus allen Kreisen bestätigen.

Straßen-Locomotiven zumLastenziehen zc.,

ganmffilug ucucstcs System 2e.

Gebt-. Gülieh, Breslau,
Fabrik und Lager: Kaiser Wilhelmstraszc 88——90.

Comptoi ‑: Kaiser Wilhcliiistrafzc, vis-a-vis Der Moritzstrafze

Dr. D. Ililler.

h- Maschinen,
Heuwender und Pferdererhem

rühmlichst bekannte original-amerikanische, billiger als schlechte hiesige Nachahmungen,

Locomobilen und Dreschmafcbinen
von Husten, Proetor a 00., Lincolii

Pflügen, Dreschen,

     
-..--—-« -- w--- ._ 

(2 Scttegaft

in drei Bänden

zugänglich zu machen.

höchften Grade,

wirthe dienen wird.

tägigen Zwischenräumen bestimmt innehalten zu können.

 

 

Fowler
Ein Pflug dieses Systems wird in nächster Zeit in der Nähe von Breslau Probe

arbeiten; derselbe ist bereits auf der Ausstellung in Magdeburg Ende Mai er. im
Betriebe gezeigt und von landwirthschaftlichen Autoritäten überaus lobend beurtheilt
worden. Der Pflug wird durch eine Strassen-Locomotive betrieben, die auch zu
allen anderen Wuthschaftszwecken, als Ziehen von Lasten, Betrieb von Dampfdresch-

» » Ich bin gern bereit, diesen Apparat
Reflectanten, welche sicli fur denselben interessiren und die Absicht haben, einen
maschinen und dergl. benutzt werden kann.

solchen anzuschaffen, auf Probe zu geben.

J.Kemna‚ Breslau, Vertreter
V011

 

’sche Dampfpflüge
neues Einmaschinen-System.

John Fowler &Co.

gabe zur Ansicht vorlegen zu können.

(1468-9  
 

Der Vertreter von Rad. Sack in Plagtoilz,

JäSthe in Neisse (Neuland).
Preis-Vi.rzeichnisse mit Abbildungen und Beschreibuiigen sende ich auf Wunsch sofort.

Die günstige Aufnahme, welche dem neuesten, nunmehr vollendeten Werke von

»Die Landwirthsrlsaft und ihr Betriebes

zutheil geworden ist, veranlaßt die unterzeichnete Verlagshandlung dasselbe auch wei-

teren Kreisen durch Eröffnung eines neuen Abennements auf eine

Ausgabe in 18 Lieferungen Si I ältere

Die hohe Bedeutung der Settegast’schen Betriebslehre ist von den hervor-
ragendsten Männern der Wissenschaft und der Praxis und durch zahlreiche Kritiken
in der politischen und Fachpresse rückhaltlos anerkannt worden, das epochemachende

Werk des berühmten Verfassers der ,,Thierzucht« wurde ein bahnbrechendes genannt

und als ein Markstein der landwirthschaftlichen Literatur bezeichnet, das

noch nach Generationen als klassischer Leitfaden nicht nur an höheren

Und höchsten landw. Lebt-Anstalten, sondern jedem gebildeten Land-

Die Verlagshandlung ist in der Lage, Die Ausgabe der Lieferungen in vierzehn-

Außerdem kann das gesanimte Werk, da die vergriffenen Bände durch Neudruck

wieder ergänzt worden sind, wie bisher auch in drei Bänden geheftet zum Preise von
18 Mark und in ftilvollem Einbanre zum Preise von 24 Mark bezogen werden.

Jede Buchhandlung nimmt auf beide Ausgaben Bestelluitgen entgegen und ist
von der Verlagshandlung in Den Stand gesetzt, das erste Heft der Lieferungs-Aus-

Verlagshandlung Will]. Gottl. Korn in Brei-lata

 

REPARATUREN
von Dampfmaschinen, Locmnobilen, Dresch-

Maschinen, sowie allen anderen Maschinen und zwar

jeder Constrnction übernehmen

RObGY G Gomp.‚ Breslau.
 

 Jahres währt. Was den Unterricht in dem
sßrennereiäßehrinftitute betrifft, so wird derselbe
in allen Zweigen der Branntweinbrennerei un-

‘ unterbrochen fortgesetzt. Die neuesten Ek-
fahruiigen in der Kartoffel-, Getreide-, Maisk,
Melasse- und Rtiiikelrüben-Brennerei, sowie
Preszhefenfabrikation werden theoretisch und
praktisch gelehrt. Bezüglich des theoretischen
Unterrichtes, so werden Kartoffel-, Getreide--
Wasser-, Bi·eniistoffanalhsen, wie die Säure-
verhältiiisse in den Maischen und Hefeii 2c. :c.
Durchgenommen. Aber nicht nur in Der Chr-
mie wird speciell unterrichtet, sondern ebean
in Physik, Botaiiik, (Mikrofkopie), Maschinen-
kunde, Rechnen 2c. Es erhält also der Brenner
nicht allein eine vorzügliche-, praktische, sondern
auch eine gediegene, theoretische Ausbildung-
sodaß jeder strebsanie Brenner mit vollem
Vertrauen das Jnsiitiit besuchen kann. Es
sind im Laufe von 40 Jahren mehrere Tou-
send Brennereibeamte theoretisch und praktisch
ausgebildet und als solche placirt worden.

Dr. “K Keller Söhne,
Berlin 0., Blunieustrasie Nr. 51.

« O S tZur aa «
empfehle ich in vorzüglichster echter Qtialitat
unter Garantie der Keimsähigkeit:

Kiiiirich odcr Ackerstiörncl, Eiiglische
mieseustyutteränruiue, Stoppel- odkr
Wasserriibeii, silberne-irren Biichlocizeu-
Seuf, Jnraruattlce unD Wirschaqu
saiuen (5

in allen Sorteii zu solidesten Preisen.

Oswald Hühner.
Breslau, Christophorirlali 5. -

Der Laudtoirthschast schädliche Still“
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M 53. ——Zweites Blatt.

Mittheilungen ans der agricultnrchemifchen Verfiichsftation
des landwirthfchaftlichen Centralvereins für Schienen-

19. Palnikerninehl.

Da im vergangenen Winter an die Versuchsstation zahlreiche An-
fragen nach Der Beschaffeiiheit und dem Nutzungswerthe des Palm-

kertiniehles eingegangen sind, und überhaupt diesem Futterniittel in den

Kreisen der Landwirthe ein ausgedehiites Interesse zugewendet wird, so

glaubt der Unterzeichnete mit einigen Bemerkungen auf Grund analy-
tischer Daten an Diefer Stelle desselben Erwähnling thun zu sollen.

Die Oelfabrikationsrückstände werden bekanntlich in der Weise er-
halten, daß die zerkleinerten ölhaltigen Körner behufs Entziehung des Oeles,

auf dessen Gewinnung es in erster Linie ankommt, entweder auf mecha-

nischeiii Wege ansgepreßt, oder mit chemischen Mitteln ertrahirt werden.

Jm ersten Falle entstehen die Oelkuchen, im zweiten die mehlartigen

Rückstände (Leinmehl, Rapsmehl, Palmkernmehl 2c.). Die letzteren

haben selbstverständlich einen ganz anderen — viel geringeren —- Werth

als die ersteren. Denn jenes Ertractionsverfahren ist für die Oelge-

winnilng gegenüber deiti Preßverfahren eine Vervollkommnung, da die

chemischen Lösungsuiittel, welche angewandt werden, das Oel viel voll-

ständiger aus den Materialien herausziehen, als es durch das mecha-

nische Pressen möglich ist; in gleichem Verhältniß aber, wie die Oel-

ausbeute gesteigert wird, muß naturgemäß die Beschaffenheit der Rück-

stände darunter leiden. Ja man kann im Allgemeinen sagen, daß, je

vollkommener eine Oelfabrik arbeitet, die Fabrikationsrückstände einen

um so geringeren Werth besitzen müssen. Allerdings wird gewöhnlich

hervorgehoben, daß, bei Verminderung des Fettgehaltes der Abfälle, der

Eiweißgehalt in demselben Verhältniß eine Steigerung erfahren müsse.

Das würde der Fall sein, wenn die Abfälle nur aus Fett und Eiweiß-

substaiiz allein beständenz da sie aber außerdem in reichlicher Menge

noch andere, weniger werthvolle Bestandtheile enthalten: Kohlehydrate,
besonders aber die für die Fütterung fast ganz werthlosen: Holzfaser
und Mineralbestandtheile, so vertheilt sich, bei Abnahnie des Oelgehaltes

»die entsprechende Steigerung auf alle übrigen vorhandenen Stoffe.

Wenn beispielsweise ein Prodnct 10 pCt. Fett und 30 pCt. Eiweiß-

stoffe enthält, und es werden demselben tioch 5 th. Oel entzogen, so
besitzt der Rückstand 5 pCt. Fett und 95 pCt. andere Stoffe, darunter
nur 31,7 pCt. Eiweißsubstanz, Die procentische Zunahme der letz-
teren beträgt also nur einen kleinen Theil des Betrages, um welchen
sich der Oelgehalt vermindert hat. Die Riiekstände müser also in Der
That um so weniger werthvoll angesehen werden, je geringer ihr Fett-

gehalt ist.
Das gilt ganz vorzugsweise von den Paltnkernrückständen.

Es hat sich herausgestellt,- daß dieselben bei der Fütterung einen aus-
gezeichneten Einfluß auf den Milchertrag, besonders auf die Beschaffenheit
der Milch ausüben können, der darin besteht, daß sie die Butterausbeute
in hohem Maße steigern, und namentlich eine Butter von besonderem
Wohlgeschmack entstehen lassen. Diese günstige Wirkung steht in Be-
ziehung zu dein in den Rückständen enthaltenen Palniöl, ja sie steht in
Directein Verhältniß zum Oelgehalt derselben. Die beiden Sorten von

Palnikernrückständen, die Palmkuchen und das Paluikernniehl, müssen

infolgedessen bei der Fütterung sich ganz verschieden verhalten. Die
ersteren besitzen im Dlirchschnitt 12 pCt. Fett; über die Zusammen-
setzung des 5Balmiernniehlß, wie es jetzt in den Handel kommt, geben
folgende, in letzter Zeit an Der Versuchsstation gewonnene Analysen
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Ausschluß :
Feuch- Eiweiß- Fett- Kohle- Holz-s Mineralbestand-
tigkeit fubstanz subftanz hydrate fafer theile
X X "o X Z X

1. 10,12 15,81 5,96 30,88 33,33 3,90
2. 10,96 14,25 3,35 42,46 25,35 3,63
3. 10,78 15,19 3,14 36,37 30,07 4,45
4. 1 1,65 1 6,00 2,90 38,25 26,30 4,90
5. 12,85 1 5,31 2,85 3 7,84 27,68 3,47
6. 1 5,44 1 7,50 2,54 3 4,55 25,18 4,79

7. 15,80 15,44 1,88 39,38 23,62 3,88
ä. 9,30 14 88 1,00 39,24 30,88 4,70
Mittel 12,11 1 5,55 2,95 37,37 27,80 4,22

Die SZliialhfen zeigen, daß das Palmkernmehl, obgleich von der
Oelfabrikation herrührend, keineswegs zu den fettreichen Futtermitteln

gezählt werden kann. Sein Fettgehalt erreicht im Durchschnitt kaum
denjenigen des Roggenfuttermehls und der Weizenschalen. Es ist daher
selbstverständlich, daß die den Palnikuchen eigenthümliche, specifisch gün-
stige Wirkung auf die Beschaffenheit der Milch von dem Palmkernmehl

nicht erwartet werden kann. Trotzdem ist dasselbe ein höchst beachtens-
werthes Flittermittel. Die Fütterungsversuche haben übereinstimmend
gezeigt, daß feine einzelnen Bestandtheile die allergünstigste Berdaulichkeit

besitzen, trotz des verhältnißmäßig hohen Holzfasergehaltes Die Eiweiß-
und Fettsubstanz kann als vollständig verdaltlich angesehen werden, die
Verdaultchkeit der Kohlehydrate ist bis zu 96 pCt. gefunden und kann

im Mittel zlt 94 pCt. angenommen werden. Außerdem ist aber die
Holzfaser selbst zum überwiegenden Theile verdaulichz tiach den linker-
suchnngen bis zlt 92 pCt. im Mittel noch zu 82 pCt. Der durch die
oben angeführten Analhsen scheinbar aiisgedrückte Uebelstand des ver-
liältnißmäßig niedrigen Gehaltes an Kohlehydraten und Reichthums
an Holzsaser wird durch diesen Umstand aufgehoben, denn der größte
Theil der Holzfaser muß selbst mit zu den verdaiilichen Kohlehydraten
gerechnet werden. Darnach enthält das Palnikernniehl im Durchschnitt:

15,55 pCt. verdauliche Eiweißsubstanz,
2,95 verDauliche Fettsubstanz,

58,00 verDauliche .Rohlehhorate,

Und steht infolgedessen mit Dem besten Roggenfuttermehl auf gleicher
Stufe. Wenn es somit auch nicht den Palmkuchen in der Wirkung
gleicht, so ist es doch in hohem Grade geeignet, als Kraftsutter in die
Tutterrationen eingeführt zu werden, sowohl für Milchkslhk, als auch
sur Mastvieh Nur darf nie außer Acht gelassen werden, daß es nicht
besonders eiweißreich und fettreich, sondern vorzugsweise reich ist an Kohle-
hvdratem daß es nicht mit den Oelkuchen, sondern nur mit

-

-
-  

Herausgegeben von Oekonomierath Korn.

Bresliiu, 2. Juli 1()88.

den Kleien verglichen werden kann; sein Nährstoffverhältniß
ist 1 : 4,3.

Das Gesagte gilt für die ausgerechiiete Durchschiiittszusammen-
setzung; es verdient aber besonders hervorgehoben zu werden, daß je
nach der Darstellungsweise der Gehalt ein außerordentlich wechselnder
ist. Der Fettgehalt schwankt zwischen 1 lind ca. 6 pCt. Es
ist daher nicht ausgeschlossen, daß die besseren Sorten fehr wohl einen
merkbaren Einsiuß auf Die Beschaffenheit der Butter ausüben können,
während auf Der anderen Seite die geringeren kaum den Kleien von
geringerer Qualität gleich zu steilen sind. Ein besonderer Vorzug des
Palmkernmehls besteht noch Darin, daß es wohlschmeckend ist und von
den Thieren jederzeit gern ausgenommen wird, es unterscheidet sich da-
dlirch vortheilhast von manchen Oelsabrikationsrückstä·nden, besonders
den Rapskuchen. Vielfach wird befürchtet, daß von den zur Ertraction
benutzten chemischen Mitteln etwas zurückbliebe, das dein Material
einen übleii Geschmack verleihe, oder in anderer Weise einen ungünstigen
Einfluß ausübe, doch ist diese Befürchtniig ungerechtfertigt.

Wenn oben als von den beiden principiell verschiedenen Oel-
sabrikationsniethoden herrührend die beiden Sorten von Rückständen:
Oelkuchen und iiiehlartige oder pulverförniige Rückstäude bezeichnet
wurden, so erübrigt noch eines dritten Produktes Erwähnung zu thun:
der Oelkuchenmehle. Dieselben sind nicht mit den befchriebeiieii extra-
hirten Mehlen zu verwechseln, sondern find nur durch nachträgliche Zer-
kleinerling der Preßkuchen erhalten. Sie haben, wenn sie von nor-

maler Zusammensetzung sind, den Gehalt und Werth der ent-
sprechenden Kuchen; in den meisten Fällen ist solches aber leider nicht
der Fall, da das Zerkleinern vor dem Verkauf in der Regel nur des-
halb geschieht, um desto leichter das Material mit solchen fremden
Surrogaten versetzen zu können, welche vor dein Auspressen Der Kuchen
zugesetzt, Die Oelgewinnung nilr beeinträchtigen würden. Man sollte
sich also nur an die Rückstände halten, welche wirklich noch in der
Form sich besinden, wie sie aus der Oelfabrik hervorgegangen sind:
die durch Reichthuin an Eiweiß- und Fettslibstanz sich auszeichnendeti
Oelkuchen und die fettarmen, reinen extrahirten Mehle. Die soge-
nannten Oelkuchenmehle, Die mit der Prätension, den Qelkuchen ini
Werthe gleichgestellt zu werden, im Handel auftreten, sind immer mit
Mißtrauen zu betrachten.

Das Palinkernniehl selbst scheint kaum Verfälschungen unterworfen
zu sein, wenigstens ist bei den Proben, mit denen die Versuchsstation
zu thun hatte, noch keine vorlaiiden gewefen. Es ist nach alledem,
so lange es nichts anderes darstellen will als wirkliches extrahirtes
Mehl wohl berücksichtigungswerth, und bei denl jetzt dafür verlangten
Preise unbedingt für preiswerth zu erachten.

Dr. Holdefleiß.
 

—-* (Bunt Hcdrichwucher.) Vielsach ist in diesem Jahre Der Hedrich
nach sorgfältig bearbeiteter lind bejäteter Hackfrucht und nach gegebener Saat-
furche vor Winter in der Sommerung so stark aufgetreten, als wenn nie
Rücksicht auf feine Vertilgung genommen worden wäre. Hierauf bezüglich
schreibt Dr. Ron (Reg.-Bez. Pofens der »Deutsch. landw. Zeitung« folgendes:
Es ist unseres Erachtens davon auszugehen, daß der Hedrichsamen (die
Hedrichknoten), in kalk- und mergelhaltigen Böden, welche für dieses Unkraut
vorherrschend incliniren, in unberechenbarer Menge lagert, wenn seit Jahr-
hunderten oder vielen Jahrzehnten daselbst überwiegend viel Halmfruchtbau
betrieben worden ist. Und dies ist thatfächlich im größten Theile Deutschlands
besonders in den östlichen sBrovmien, geschehen. Wir brauchen, als nur zu
bekannt, kaum zu erwähnen, daß der Hedrich in den Halnifruchtfeldern, sowie
auch in den Sommersaaien aller Art zur vollen Samen eife und zu Ausfall
des Samens gelangt, während er beim Winter-Oelfruchtbau, Griingeinenge
und Hacifriichtbau ganz oder doch fast ganz durch Erfrieren oder menschliche
Arbeit zerstört wird. Ein ferneres Vernichtungsmitiel des Hedrich glaubt man
darin zu besitzen, daß man Die für Sommerung bestimmten Aecier nach Winter
nicht mehr beackert, sondern auf der fchon im Herbst gegebenen Saatfurche
erst alle Unlräuter aiisteimen lassen, und dann mit Egge und Exilirpator
zerstören soll. So empfehleiiswerth diese Mittel für den Kampf gegen den
Hedrich auch sind, so find sie doch nur unvollkommen und berechtigen nicht zu
der Annahme, daß, weil dadurch der aufgeteimte Hedrich zerstört worden,
auch der in der sllcferi’rume überhaupt vorhanden gewesene Hedrichsamen ver-
tilgt worden fei. Namentlich kann man im Frühjahre mit der Einsaat der
Soinmerung meist nicht so lange Anstand nehmen, bis der in Der obersten
Ackerschicht lagernde Hedrichfamen vollständig aufgeieimt ist, weil man dann
manche Sommereinsaat bis tief hinein in den Mai verfcbieben, alfo einen
noch größeren Nachtheil dafür übernehmen müßte.

Unzweifelhaft muß man, um feine Felder von diesem aussaugenden Un-
kraut möglichst frei zu halten, fein Augenmeri nicht nur auf Die Zerstörung
des bereits aufgekoinmenen Hedrichs richten, sondern auch (und namentlich bei
allen Sommerungsaaten, wo diese Zerstörung nur durch ein fast undurchführ-
bares Handjäten zu bewerkftelligen sein würde) darauf, daß dem Hedrich die
Bedingungen für sein Auskommen möglichst entzogen werden. Als bloßer
Empiriier in Der Botanik wenig informirt, kann ich als Mittel aus Der Er-
fahrung hierzu folgende empfehlen: 1. Die Beseitigung stauender Näffe und
damit der Bodenkälte, 2. dichte Einsaat, besonders bei den Sommerungss
saaten. Dem Punkt 1. tann, wie bekannt, am wirksamsten durch Die Drai-
nage oder, wo diese nicht ausführbar, durch gewölbte Ackerbeete mit möglich-
stem Gefälle und Wasserfurchen genügt werden. Nach dem ganz außerge-
wöhnlich naßkalten Mai dieses Jahres kann man jetzt auch Sommerungsfelder
mit starkem Hedrichbeftand dicht neben solchen sehen, die fast völlig hedrichfrei
sind; beide sind von gleicher Bodenbeschaffenheit und seit vielen Jahrzehnten
in gleicher Fruchtfolge; aber das eine Feld ist drainirt oder doch mit gewölbten
Ackerbeeten versehen und ohne Bülteii darin, sowie auch dicht eingesäet, das
andere undrainirt und ungleichmäßig beaekert, ohne Rücksicht alif Wafferabzug
bei kaltem, nassem Frühjahre und daneben so schütter angesäet, daß jedes Un-
kraut bequemen Raum zu seiner Entwickelung findet, während das eingesäete
Getreide auf seinem erkälteten und verfeinerten Standorte nicht vorwärts
kommt. Die Eigenschaft nämlich theilt der Hedrich mit fast allen uns be-
kannten Unkrautarteii, daß er bei den für Culturpflanzen ungünstigen Wit-
terungs- nnd Bodenderhältnissen munter aufwächft, wenn ihm nur Raum
dazu gelassen ist. —- Wir schreiben diese Zeilen allerdings nur nach den lang-
jährigen Erfahrun en auf ziemlich schwerem, undurchlässigem Feldbodenz wohl
ist es möglich, da das Mitgetheilte von den Besitzern leichter und wärmerer
Böden als noch nicht genügend erklärt werden könnte.

—* (Die Fabrikation von Butter-Surrogntin den Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika.) Die Fabrikation und die Aussuhr von Oleomargarine-
Butter hat in den Vereinigten Staaten in den letzten Jahren so bedeutend
zugenommen, daß sie im Handel Der echten Butter bereits ernstlich Concurreiiz
macht. Eines der größten Etablissemeuts zur Herstellung von Kunstbutter ist
die Commercial Manufacturing Eoirpany, welches wöchentlich bis zu 500 000
Pfund Fett zu Oleomargarine-Butter verarbeitet; Die Gesammtmenge Der von
den Bereinigten Staaten exportirten Kunstbutter dürfte sich auf 6 Millionen
Pfund belaufen. Ein großer Theil davon geht zunächst nach Rotterdamz von
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hier aus wird siein kleinere holländische Städte vertheilt, wo sie, um sie der
Kuhbuiter möglichst ähnlich zu machen, mit einer gewissen Menge Milch ge-
schlagen, mit färbenden Substanzen gemischt und schließlich wie Die echte
Butter in Halb- oder Viertel-Fässer verpackt und mit Dem Stempel der echten
Butter versehen wird. So hergerichtet findet die Oleomargarine sButter in
Deutschland, Frankreich und England allenthalben Eingang als echte Kuh-
butter. Die Oleomargarine-Bntter ist mehrfach einer mikroskopischen Prüfung
unterworer worden, um, Da bei der Bereitung das thierische Fett nie einer
höheren Temperatur als 120 Gr. F. unterivorfen werden darf und Die Wahl
des Fettes wohl nicht immer allzuftreng getroffen wird, festzustellen, ob nicht
Die Si‘unftbutter, wie das rohe Fett selbst, Krankheitskeime, Embryonen von
Parasiten u. Dergl. enthalten könne. Aus den Untersuchungen von Michels u. A.
geht hervor, daß die Fabrikation keine Garantie dafür bietet, daß nicht irgend
welche lebende Krankheitskeime, mit denen das Thier, welches das Fett liefert,
behaftet war‚_in Der Oleomargarine-Butier verbleiben können.«

——* tAuftralieirs Landioirthfchnft.) Jm Jahre 1878 —- 1879 wurden
in Australien circa 1800 000 To. Land mit Weizen angebaut, oder ungefähr
ein Doppelter? f0 großes Areal, wie 8 Jahre früher und nur circa 350000 To-
Land weniger, als in Großbritannien und Jrland. Der Ertrag war aber
gering, nämlich ini Ditrchschnitt circa 3,6fältig; in Süd-Australien, wo vor-
zugsweise Weizen gebaut wird, wurde jedoch nur circa 2,5fältig geerntet,
wohingegen Neu-Seeland mehr als 8fältig und Neu-Süd-Wales mehr als
5,3fältig Ertrag lieferte. Geiste spielt nur eine kleine Rolle, da sie nur auf
kaum 60 000 To. Land angebaut wurde; man erntete ungefähr 7fältig. Hafer
nahm ein Areal von circa 350000 To. Land in Anspruch und lieferte 9fäl=
tigen Ertrag, während Mais auf 136000 To. Land mit llfältiger Löhnung
angebaut und geerntet wurde. Kartoffeln wurden auf circa 65000 To Land
angebaut und lieferten einen Gesamnitertrag von circa 2900 000 To., also
etwa 45 To. pro» To. Land. Weingarten nehmen circa 10000 To.
Land ein und zeigen nur geringe Zunahme in den letzten zehn
Jahren. Der Pferde- und Viehbestand ist außerordenlich groß im
Verhältniß zur Bevölkerung. An Pferden sind ungefähr 1 Million vorhan-
Den, Hornoieb über 71X4 Million Häupter und circa 61 Milloilen Schafe.
Die Zahl der Kühe und Schafe verringerte sich bei Der Dürre im Jahre 1877
bis 1878 fehr, aber in den meisten Colonien sind die Verluste bereits ersetzt.
Victoria und Queensland zeigen jedoch einen bedeutenden Rückgang in den
letzten Jahren; Queensland hatte 1868 fast 9 Millionen Schafe und jetzt hat
es nur circa 51/2 Millionen. An Schweinen findet man in Australien nur
ungefähr 815 000 Stück.
 

OLiteratur.
Erinnernnnen an die Thierfchau und Ausftellnng in Niesky am

25· Mai 1880. Verannaltet vom landwirthschaftlichen Kreisverein
Rothenburg OL. Mit einem Situationsplan des Aussiellungsplatzes.
Rotbenburg OL. 1880. Druck und Verlag von Hermann Ender.

Das von dem landwirthfchaftlichen Kreisverein Rothenburg OL. am
25. Mai d. J. in«Nieskh veranftaltete Thierschaufeft —- über welches in
Nr.»45« d. Zig» berichtet worden —- gesialtete sich zu einenl epochemachenden
Ereigniß für die dortige Landwirthfchaft, zu einem Festtag im wahren Sinne
des Wortes für Die ländliche Bevölkerung jenes Districtes. Für die fernere
Entwickelung des landwirthfchaftlichen Gewerbes im Kreise Rothenburg wird
diese A«sstelluug in ihren Folgen zweifelsohne früchtebringeild und segensreich
fein. Es war somit ein glücklicher Gedanke, den vielen Besuchern jener Schau
— es sollen ihrer gegen 20000 gewesen fein — eine angenehme Rückerinne-
rung an dieselbe in dem vorliegenden Schriftcheii zu bieten. Letzteres, dem ein
Situationsplan des» Ausilellungsplatzes beigegeben ist, enthält: 1. das Ver-
zeichiuß der Mitglieder der· Festeommission, 2. Festberichte, 3. Die von dem
Vorsitzenden des landwirthfchaftlichen Kreisvereins, Rittergutsbesitzer Dr.
Bohme in Hammerftadt gehaltene, mit großem Beifall aufgenommene Festrede,
4. den Festbericht des ,,Landwirth«, 5. Feftberichte Görlitzer Tagesblätter,
6. Specialberichte über die Pferdeausftellung und die Bienenausftellung 7.
Verzeichniiz der· Ehrengeschenke, 8. Verzeichniß Der prämiirten Aussteuer, 9.
Nachrichtliches uber die« Bulleuftationen im Kreise Rothenburg.

» Was letztere· betrifft, fo geht der Rothenburger Kreis darin Den übrigen
Kreisen der Provinz mit gutem Be:fpiel voran; er besitzt 16 Stationen, eine
Zahl, »welche nur von zwei anderen Kreisen zur Häl te erreicht wird. Wie
sehr diefe Stationen zur Hebung der Rindviehzucht in jener Gegend beigetragen
haben, Davon lieferte eben Die Nieskher Thierschau vollgültigen Beweis. Es
lag nahe, Die ländlichen Bewohner des Kreises in dieser für sie bestimmten
Festschrift mit den Einrichtun en und den Zielen der Bullenstationeii näher
bekannt zu machen, was au in klarer Weise geschehen, ist doch die Grün-
dung von noch mehreren Stationen im Kreise durchaus nicht ausgeschlossen.
Auch bezüglich Der Pserdezucht darf der Rothenburger Kreis ein erfreuliches
Resultat der Schau» registrirenr seitens des Laiidstallmeisters von Leubus,
Grafen von StillfrieD, ift ihm nämlich eine Beschälftation in Aussicht gestellt
worden, falls für. folche 80 Miitterstuten angemeldet werden. — Die vorlie-
gende Festschrift wird ohne Zweifel dazu beitragen, Die Landwirthe des Rothen-
burger Kreises anzuspornen, in ihren Bestrebungen fortzufahren, damit sich die
im Jahre 1884 bevorstehende zweite Thierschaii der heurigen würdig anschließe,
sie in ihren Resultaten womöglich noch übertreffe.

 

 

Berlin, 28. Juni. [Bichmiirit.j Zum Verkauf standen: 2261 Rinden
5483 Schweine. 1512 Kälber, 31099 Hammel. Das Geschäft in Rindvieh
war durchaus flau und langsam, da heute ebenso wie in voriger Woche
zum Export nur sehr mäßig gekauft wurde. Bezahlt wurde beste Waare
60 Mk., 2. Waare 52—-54 Mk., 3. Waare 48—49 Mk. und 4. Waare
40—-43 Mk. per 100 Pfo. Schlachtgewicht. — Noch viel ungünstiger ge-
staltete sich der Handel bei den Schweinen, von Denen über 1000 Stück
mehr alsin der Borivoche aufgetriebeli waren, sodaß ein nicht unbedeu-
tender Rückgang der Preise die nothwendige Folge war. Beste mecklens
burger 57—58 Mk., schwere gute Landschweine 54—-56 Mk., leichte sogen.
Senger 52—54 Mk. und Ruser 48—50 Mk. per 100 Pfo. lebend Gewicht
bei 20 pEt. Tara. Die wenigen Bakoner wurden mit 57—60 Mk. bei
45/45 Pfd. Tara gehandelt. -— Jii Kälbern war das Geschäft ein ganz
gedrücktes, sodaß auch heute für beste Waare nur 50 Pf» für geringere
nur 35-—45 Pf. per 1 Pfö. Schlachtgewicht bezahlt wurden. —- Hammel
bestanden zu zwei Drittel aus Weidevieh, der Rest aus fchlachtbarer Waare.
Von ersteren wurdeti gute angefleischte «Hanimel zu leiblichen Preisen
abgegeben, während ganz magere sehr schlecht abgingen und nur ganz
niedrige Preise brachten. Der Handel in fetter Waare war ganz flau.
Bezahlt wurde beste Qualität mit 50 Pf» geringere mit 40—-45 Pf.
pro 1 Pfo. Schlachtgewicht.

Preise der Cerealien zu Breslali am 1. Juli 1880.
Festsetzungender ftadtischen Markt-Deputation.

   

fchivere mittlere leichte Waare-

. höchst. niedr. höchst. niedr.H höchst. niedr. «ptolwltilograniiti. ‚lt H all z „11 ä all Ä « Ä .4! Ä

Weise-n weiner. . . 23 —- 22 60 21 90 21 30 20‚90 2020
Dito gelber . . 22 30 22 10 21 60 21 20 20.80 20 —

Jioggeii . 20 — 19 80 l9 60 19.40 19,20 t9 —
Geiste. . . 17 20 16 70 16 20 15i60 15 O4 l4 90
Hafer . . . . 17 60 17 40 l7 20 17 —— 16 80 16 60
Erbien . 20 18 70 17 70 17 30 16 50 15 50
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Heu, 2,70—3,00 Mark pro 50 tkllogr.
Rogaenurob 20.90—21.00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogt
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Rilogr. oder 150 Pfds BVUUO

beste 4,00—4,50 Mk., geringere 2,50 ——3,00 Mk., pro Neuschesfel 75 Pfund Brutto beste 2—2,25 Mk., geringere l-1,17 Mk., proLLiter GAG—0,129)".



Spiritus, ek. 70,000 Liter per 100 Liter d 100 j! per Juni und per
Juni-Juli 62,50 ez., per Juli-August 62,50 bez., per August 63 bez» per Sep-
tember-October 57,60 Gd.

Bresluu. 1. Juli. lHttvotheteiisBericht von eart Friedtünder.] Jm

um bt rau, J

(Telegramm.t Stettin, 1. Juli.
Ro gen matt, F

ui

298
Weizen matt, Juli 212,00, Herbst191-50.

uli181,00, Juli-August 179,00, September-October 161,50,
54,50, April-Mai 55,75. Spiritus: loco 63,30, Juli-August

63,20, August-September 63, September-October 57,60.
sagt ihr am besten zu?

 

Hypotheken - Geschäft ist die Reguliiung der per Termin Johanni abge-
schlossenen Geschäfte in bestem Gange. n letzter Stunde sind, da gutes
Hypotheken-Material selbst zu niedrigem insfuß knapp ist, nur wenig Ab-
schlüsse erfolgt, um so bedeutender sind die Kündigungen per Michaelis und
Neujahr seitens derjenigen Grundbesitzer. welche den Zinsfuß ihrer Hypotheken
ermäßigt haben wollen.

(Telegramm.) Berlin, 1. Juli. Weizen befestigend, Juli 215,50, Sep-
tember-October 194,50. Roggen befestigend, Juli 190,00, Juli-August 175,75,
September-October 165,50. Rüböl fester, September-October 56,30, October-
November 56,70. Spiritus fest, loco 64 60, Juli-August 65,00, August-
Septetnber 63,80. Hafer Juli 155,50, September-October 143,00.

ziehen sei. 
Dampfdrefchmaschine

Fragen nnd Antworten
Franem

si-

_ Jch wollte auf dem letzten Breslauer Maschinen-
markt eine Dampfdreschmaschine kaufen und sah mir deshalb die verschiedenen
Systeme an. Jeder der Herren Fabrikanten lobte natürlich das seinige als
das beste, so daß ich als Laie schließlich nicht wußte, welches System vorzu-

Jch wende mich daher an meine Herren Fachgenossen, welche Er-
fahrungen in dieser Sache gemacht haben, mit der Bitte um Auskunft, welches
von den vorhandenen Shstemen den Vorzugkverdient E.

Wintergerftr. Jch beabsichtige Wintergerste zu bauen; wo lauft man
den besten Samen, wie und wann muß sie gesäet werden, und welcher Boden

E.
* Il-

=k

» Wasserrübctiattbnu. Auf einem größeren Ackerstück sind die gelegten Futter-
ruben sehr schlecht aufgegangen, ein Auspflanzen ist der Menge der Fehlsteuen
und der vorgerückten Zeit wegen nicht anwendbar. Es sollen daher Wasser-
ruben auf besagtes Feld kommen, und ersuche ich meine Fachgenossen, mir
Mittheilung zu machen, wie der Anbau derselben am zweckmäßigsten auszu-
fiihren ist. Soll ich in die vorhandene Krume mit der Hand den Samen
legen oder nachdem das» Feld durch Exstirpator und (Egge geebnet ift, den
Samen drillen oder breitfaen? Welche Erträge würden wohl zu erwarten

lsein, der Boden ist tief gelockert, von sandig-lehmiger Beschaffenheit und hat
pro Morgen 6 Fuder Diinger erhalten. Wo ist bestes Saatgut zu bekommen
und wie viel davon pro Morgen zu verwenden? » J. H.
  Verantwortlicher Redacteur: Walter Christiani in Breslau.

 

Ms

Garl Mannieh,
gnlgeemeng, Pachpapticm nnd DRachlack-Fabrik,

es an, anscha,
Gartenstrasze Nr. 300. Kreis Görlit3. (1468=x

übernimmt die complete Herstellung von

Warm: und Holzcemeiit-Diicberii
bei Verwendung von nur bestem Material unter langjähriger Garantie zu billigsten
Preisen, ebenso werden Rettaratnreu gewissenhaft ausgeführt und

Asphalt-Arbeiten jeder Art
von nur iiatürlichem Asphalt gefertigt.

 

.„f

Srobshire-Beöek.
Der Bock-Verkauf von reinblütigen und Kreuzuiig von Shrobshire mit

anderen -Downs hat am 20. Juni begonnen. Die Böcke sind theils 13,«
theils 15 Monate alt. Erstere wiegen 130-——150, letztere 140 bis 175 Pfd.

Wagen werden bei vorheriger Anmeldung nach Canth (Station der Frei-
burger Eisenbahn) gestellt.

Wiltan, im Juni 1880. P._Sehander.
Zur bevorstehenden Ernte empfehle den

Herren Landwirthen meine (1451-4

Getreidc- nnd Gras-
Mahiiiaschiiien,

«,,silesia .
Erstere schneidet iti 8—10 Arbeitsstunden

20 bis 25 Magdcbiirgcr Morgen Ge-
treibe jeder Art, letztere 12-——15 Mande-

_._.„..._, » ' bnrger Morgen Ktce oder Gras Die
ontirt, in Betrieb gesetzt und leiste«ich für Brauchbarieit und Haltbarkeit
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Sllmafmin werdenm
je 1 Ernte Garantie »

Reparatttren aller Systeme werden prompi ausgeführt und halte ich Reservethcile

  

    
   

Engl. chnicndcr
offeriren unter Garantie
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und Pferdercchen
(mit T Stahl-Zinken)

und zu billigen Preisen.

sc
»i-,.1... L-

Wilhemstrasze 2()(.5
»F
.. OR- s- .

.-- .. .._ ". VIE-           
  

Mann

 
Zur Herbstdüngung offeriren wir billigst:

Superphosphate und Knochenmehle.
|Viederverkäul‘er und landwirtllschaftliche Vereine belieben sich wegen

grösserer Abschlüsse recht bald an uns wenden zu wollen. (2

& 60., Breslau,
Schwefelsäure- und chemische Dünger-Fabrik.
 

Schadhnstc
werden durch Anwendung unseres
Reparaturen mit demselben führen event. aus

elastischen Ccment-Dachliicks absolut
Pappdäkhcr

wasserdirht;
3

Georg Friedrich de Donov-, Breslatt, Vahnhofstraße 23,
SDaiblacf= und Dachpappeii-Fabrik.
 

von F.

auch des Rindviehs. _
Driiseupiilver, stets frisch bereitet, von

ä Pfund = 75 Pf., 10 Pfund = 6 Mark.

Kolitiinlver, a Krause 3 und 5 Mi.
sehr kräftig toirker.d, Ei 2 unb 4 Mk.

Sämmtliche Specialitäten in Vieharzneien
Preisen aus besten Quellen besorgt.

Stcittgallrtittttctnr, probates Mittel, a Fl. _
Kolittropfen ä 2 und 4 Mk. Rother Btistcr,

34-9

Apotheke zu Domslau (Schlesien)
Lange

. Restitutionsfluit,

sehr concentrirt und von anerkannter Wirtsamke.t, jedem Concurrenz-Fabrikate mindestens
ebenbürtig, in Flaschen mit Gebrauchs-Anweisung ei Fl. 1,50, 6 Fl. 7,50.

von 3 Fl. incl. Kiste und franeo gegen Einseiidung von 5 Mk.
Anwendung bei allen Lähmen, Sehnen-Anschwellungen, Stiippirtheit 2c. Der Pferde und

Probesendung

den Pferden gern genommen, sehr wirksam,

75 Pf. und 1,50 Mk.

13
werden auf Wunsch hergestellt, resp.zu üblichen

 

Otto Ebers, Bertin SW.‚ Hollinatnistr. 20,
(früher Hobnrg u. Erst-w) übernimmt in auen
Provinzen die Einrichtung seiner preisgccrött-
ten Bttchsühruttn, sowie deren fortgesetzte
persönliche Eontiole und alljährlichen Abschluß
(ohne Der Gutsverwaltung vermehrte Schreib- stets auf« Lager. Alte Maschinen werden gegen Entnahme von neuen zu einem entsprechen-

den Preise angenommen.

Die Eisengießerei und Fabrik landwirthsihastl. Maschinen
von E. Januseheek in Einweihung.

Niederlage: Breslau, Kaiser Wilheltnstrasze 5.
 

 

       

 

Speeialität für Wildpark- und Gartenziiiine,
Thore, Thüren, Landen Balcons, sBnnillane,

‚ « Fasnnen-, Palmen-, istewiichs- und Gefliigelhiiuser,
.·.««», Drahtgestechtqitter, Durtbtviirfe er. in Draht von

« — - 2 m/m-. 2 bis 7 m/m. 6 stark oder Schmiedeeisen.
Lager landwirthschiiftt Maschinen vorzügl. Leistung, als: Gitreidefortir-, Sinne: nnd Kirc-
rrinignngs-Cnliiider mit Schüttelwert, Getreidepleudern, Wurfinaschinen und Kartoffel-
dhtmdey in Sorten sortirend, empfiehlt die Fabrik von

2) Th. Prokowski, Breslau, Holtctstrasze

st-127171
. mit-numerische e ·
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« Company’s

”Sah-Ei“
aus FBAY-BENTOS (Südamerika).

Nur äCht wenn die Etiquette eines jeden
Topfes nebenstehenden Namenuug .

in blauer Farbe trägt

m

Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer

sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Wurze aller

unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen.

O

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: (3
Herrn Bernh. Jos. Grund in Breslau. .

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaarenhändlern, Droguisten,

Apotheken etc.

—-

Drainiöhren u. Hohlsteiu-Pressen
nach Whitehead, vielfach verbessert, liefert

.. .‑ Julius Kesseler in Greifswald
i ‚. (oornials C. Kesseleröt Sohn undTlsLabahty

« Abbildung, Beschreibung, Preise und viele Zeugnisse
der Brauchbarteit gratis. (310-x

\ PatcntirtcVorrichtUUg zUr Anfertigung großer
- « Röhren 2c. D. R. P. 4915.

Patentirtcr Absitzuctdcr, D. R. P. 3777.

Silesla, Verein chemiskher Fabriken.
unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Düngcr-Priiparate

unserer Fabriken zu»samsau, Breslau und Merzdorf, sowie die son-

stigen gangbarcn Dungmittcl. Proben und Preis-Courants auf Verlangen
franco. — Bestellungcn bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder
nach Saarau, Breslau (Schiveidnitzer Stadtgraben Nr. 12) ober nach Merz-
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arbeit zuiiiniutljisti), ebenso die Revision und
den Abschluß anderer Bücher und Gutsrech-
nungen, sowie Aufstellutig von Voratischlägen.
Das Unternehmen wird nicht nur von den

Herren Besitzern und Pächtern, welche dem-
selben beigetreten sind, rühmlich empfohlen,
sondern auch deren Beamten sind ausnahmslos
mit der Buchführung zufrieden und loben die
Einfachheit und Zweckmäßigkeit der Bücher.
Die Evcrv’scltcti Bücher stehen unter deut-

schem sDiufterfirmts; Die eigenthiimliche Einrich-
tung derselben erspart viel Arbeit, weil jedes
Buch jederzeit in Ordnung ist, ohne jemals
abgeschlossen oder in ein zweites Buch (sog.
Manuat) übertragen zu werden. Für einfache
wie für doppelte Buchführung, für kleine wie
für große Wirthschasten giebt es nur ein und
dasselbe Knssriibtich, Vorratttsrcgtster, Vieh-
·rcgister, Altertums Tagrbucts 21.; nur die
Blattzahl des Buches richtet sich nach der
Größe des Betriebes. Für eine gewöhnliche
Landwirthschaft genügen in der Regel die vor-
genannten fünf Bücher, für andere Betriebs-
zweige enthält das Preisverzeichnisz noch 20
andere Bücher. —- Zur Veranschaulichung der
Ever’schen Buchführung wird eine Collection
beispielsweise ausgefüllter Probcschema fur

’6 Mart verlauft; Diefe Vorlagen sind so klar
und instructiv, daß Jeder sich danach die Biicher
selber einrichten und ohne Hülfe führen kann.

Preisvcizisichnisz tostcnfrei. (30()

Scheuerbautens
Der Unterzeichnete baut seit mehreren Jah-

ren Scheuern für Guts- und Großgrundbesitzer,
welche gegenüber den älteren Construciionen
nachstehende Vortheile bieten:

1. Der innere Baiisenraum wird durch Ver-
bandstücte als: »Balten, Unterzüge, Stre-
ben, Bänder 2c.“ nicht beengt;  . werden 25-—33 pCt. an Arbeitslohn unds
Material erspart; .

. Die Aufstellung des ganzen Zimmerver-
bandes kann gleich nach Herausmauerung
der Fundamente erfolgen und das Dach
eingedeckt werden, während die Umsat-
sungswände später beliebig nachgeführt
werden können.

4. Größere Solidität dieser Construction,
Stürmen gegenüber.

Die Ausführung solcher Scheuern, sowie die
Lieferung der Holmaterialien übernehme ich
gegen Garantie. Reserenzen von Besitzerii der-
gestalt ausgeführter Scheuern vorhanden.

Neustadt OXS., im December 1879.
J. Metzker, 81mmermeifter.

Attest
Auf meinem Doniinium Ellguth habe ich

durch den Zimmermeister Herrn Metzger aus
Neustadt OXS eine Feime (Feldscheiier) von
Bindwerk nach dessen eigener, sehr sinnreichen
und einfachen Construction erbaut und kann
ich diese Feime mit Rücksicht auf reren Zweck-
mäßigkeit, Einfachheit, namentlich aber der
niedrigen Herstellungstosten wegen jedem Land-
wirth als den billigsten und praktischsten Auf-
bewahrungeraum für Getreide empfehlen.

(5111111111, im nni 1880. ·
attktvith Rittergutsbesißer.

lmit Seilen an den

 Prtma-Wagcnfett dorf (a. d. schles. Geb.-B.) (13 offerirt billigt H. Immer, Breslau
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· DüngersStrenmnschine
mit den» neuesten Verbesserungen-
· Deiitkchcs Reichs-Patent. (1033-x

Beschreibung und Zeugnisse sende ich sofort
aus Wunsch.

Carl Jäsehke in wenn (markant),

Rapspläne
und

Getreidesäcke
W Bei ebenbürtiger- Qualitä-

ten stellen sich meine Preise stets
billiger wie anderweitig.

M. Basebkow,
Sackfabrik,

Breslau,Sehmiedebrüekell).
Proben von Rapspläneu u. Säcken

umgehend franco. (2
Bei Säcliebestcllung bitte anzuge-
ben, 0b langes oder breites Format.

Eine iinipiinntge

Dritt-Maschine
zu Raps und Cerealieii wird gesucht postiag.
K. 5 Krotoschin .

Lokomotiv- u. Wagenwiuden
zu jeder Hebekraft, durabel und accurat ge-
baut, liefert billiger als jede Concurrenz. (5
Ebsteitt’s Westf. Eisenw.- n. Schimmeln-Nie-

derlage in Breslau, Fischergasse 26.

Rapsplauen,
. Laiigseiten zum Auf-

hängen, vorzüglich bewährt! pro Stück
Mk. 10,50, 11,50 und 12,50 Mk.

Schoberplauen
von roher Doppel-Seget, vollständig wasser-
dicht, in allen Größen, »den Qu.-M. Mk. 1,25

empfiehlt

H. Wienanz,
·- Ring 31.

DampfpchlL
Einen« Fotvler’schen Darnpfpflug (Zwei-

mafchinensystem mit je 14 Psetdestäriem offeriit
zum Lohnpslügen 9-1

H. Frank, Wikoline bei Rawicz.
Anfragen werden direct, oder zu Händen

des Regierungsrath Franc in Breslau,Bahn-
hofft-usw Nr. 14 erbeten.

Ein Rotterdamer Eomniissionsgeschaft mit
PriniasReferenzen nimmt unter günstigen Be-
dingungen Consignationen von

Kartoffeln, Wallniisscn
und Achseln

für den (Export nach England entgegen. (3
Offerten unter ‚.Fxport“ an das An-

nonceii-Bureau von Nygh öt ran Ditmar,
Rotterdam
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Als-.-

Sonthdonm - Vollblut-
Stamm-Schiffern

Sesehwitz
(P0st« und Telegraph Koberwitz.)

Der Bock-Verkauf
beginnt am 1. August a. c. (1433=x
Wagen auf vorherige Bestellung jederzeit

auf den Bahnstationen sBreßlnn, Canth,
Rothfiirben

G. Neide.

Ein schöner Semiramis
Wallakh,

5 Jahr alt, 5 Fuß 2 Zoll, Galizien ange-
ritteti niid ciugefnhren, für jedes Ge-
wicht sehr leichte, angenehme Gänge mit
tadellofen Beinen und ohne dcn gering-
sten Fehler ist für den festen Preis von 1000
Mark veikiiuflich. Gefl. Off. unter U. 754
durch Etttil Kaltatl1, Breslau, Carlsstr.28. (3

200 bis 300 Stück junge, voll-
zahnige Hamniel tauft Dom. Gold-
schinicdcn bci D.-Lissa. (1486=7

150 zwei- und dirijährige

Mutterschafe,
große Figur, Wolle mittelfein, werden zur
Zucht gewünscht. Abnahme Mitte bis Ende
August. Offerten unter G. W. 150 nimmt
die Expedition dieser Zeitung entgegen. (1

Eine in belcnicr Kreis- nnd Giirtitsoii-
stadt Schlesiens schwunghaft betriebene land-
wirthschafiliche Maschinenfabrik nebst Holz-
Sägemaschine, großes schulduifreies Grund-
stück, ist unter günstigen Bedingungen sofort
zu verlaufen. ‘
Nur Selbstküufer erfahren Näheres unter

Chiffer E. L. 56 s.Brieff. D. Schlei. Zig.

Gedämtiftes
Knochenmehl

von anerkannt bester Qualität mit 20—22 pCt.
Phosphoisäure und 4 bis 41/2 pCt. Stickstoff
ist stets vorräthig zu haben und zu civilen
Preisen per Bahnhof Grottkau und Löwen zu
beziehen von der (1139=x

Giiisl. n. Schaffgotschsihen
Knochinmtihle zu Kirchbcrg

per Konnt-.
Soeben wurde ausgegeben:

Die österreichischen

Ninder-Raceti.
Herausgegeben vom k. k. Ackerbau-Llliinisterium.
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I. Band, Heft lI.:

Montavoncr Typus
und

Landvieh in Vorarltterg
Von

Zierd. Italicneggeu
Mit einer Karte. Preis Mk. 5,60.

Verlag von {surft} d’r Früh k. k. Hofbuch-
handlung, Wien, Graben 27.

Jn unserem Verlage ist soeben..etfchieUeU
und in allen Buchhandlungen zu haben:

Moorniilikthskhaft
nnd Fehncolonicii.

Von Fz von Bodutigeii,
Kaiseri. Obersörster

zu Schloß Lützelstein im Elsaß.
Zweite lusgabe

Mit 26 in Den Text eingedructten Abbildungen
und 3 lithigr. Tafeln.

Preis 3 Mk. .
Die gegenwärtig von weiten Kreisen mit

lebhaftem Jnteresse verfolgte Frage der MVM
eultur findet in diesem Buche, dessen erste AU-
lage bereits sehr günstig beiirtheilt ml)rden/
eine besonders für den praktischen GebrattckZ
der Land- und Forstwirthe 2c. bestimmte ein-
gehende Behandlung.

Gerftciibcrii’sche Buchhandlung
in HtldcsheinkJ

Der Administrator
meines Gutes Heinrichsfelde verläßt JEMZ
Stellung, weil ich dasselbe meinem Sohn Uhle
gebe. Er eignet sich seiner umfassenden thtsp
retischen wie praktischen landwirthschafsilchfs
Kenntnisse wegen ziir Bewirthschaftuisn grozeie

Güter oder Gütercoinplexe und tan." l Dell'
selben gewissenhaft empiehlen. (1495’7 6’

Hierauf Reflectirenden ertheilelich gern Au «
kunst. Dcttiz b. Neustadt a. d. Dasse« n

F. Cochius, königl. Dberamtnrat1 ⸗
«-

 

 

DkUck U. Verlag von W. G. Korn in Breslall·


